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Sonntag, den 4

Abonnementspreis evierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet,

Redaetion und Expedition Altenburger Schulplatz 5. v
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittage u. Nachm

von 3—6 Uhr gebffuet. Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags.

MerſehDas „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausrahme der
Sonn und Feiertage

3. Augüst 1893
W

urger Kreis

See
a

66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

z Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Buregus nehmen Inſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Auesgabestellen des Kreis blIattes befinden ſich bei:
Herrn A. B. Sauerbrey, Materialwaarengeſchäft, Oberburgſtraße 7,
Wittwe M. Scharre, Materialwaarengeſchäft, Neumarkt 77,
Herrn K. Herfurth, Materialwaarengeſchäft, Breiteſtraße 1,
Herrn O. Classe, Materialwaarengeſchäft, Schmaleſtraße 26,

Wittwe Selma Meyer, Materialwaarengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10,
Herrn KRernhard Friätsch, Materialwaarengeſchäft, Gotthardtsſtraße 19,
Herrn Karl HennikKe, Materialwaarengeſchäft, Bahnhofſtraße 1,
Herrn O. Teichmanmn, Materialwaarengeſchäft, Unteraltenburg 48

und in der Expedätion, Altenburger Schulplatz 5.
I Die Zusgabeſſellen nehmen jederzeit Abonnements auf das „Merſeburger Kreisblatt an. I

Inseratannahmmestellen des Kreis blatts befinden ſich bei:
Herrn Gustav Lots Nachfolger, Burgſtraße 4, Herrn K. Brendel (Firma Gebrüder Schwarz), Gotthardtſtraße 45

und in der Expedätiom, Altenburger Schulplatz 5.
T Rußerdem nehmen ſämmtliche am Dlatze befindliche Annoncenbüreaus Jnſeratenaufträge entgegen.

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Bruno Maehnert in Merſeburg iſt heute

am 10. Auguſt 1895
das Konkursverfahren eröffnet.

Nachmittags 3 Uhr

Der Kaufmann Friedrich Moritz Kunth zu Merſeburg iſt zum Konkursverwalter er
rannt.
10 Uhr.
September er.

Termin zur Beſchlußfaſſung über Wahl des Verwalters am S. September er.,
Prüfungstermin am 30. September er. 10 Uhr.

Königliches Amtsgericht zu Merſeburg.
Anmeldefriſt bis IG.

Der Anſtrich des Haupt- und Manſarden-Geſimſes, ſowie der Dachluken am neuen Schul-
gebäude an der Wilhelmſtraße ſoll im Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden.
Anſchlags-Extrakte ſind im Baubureau auf dem Schulplatze an der Wilhelmſtraße zu entnehmen.

Angebote ſind bis zum

Mittwoch, den 16. Auguſt er., Nachmittags 5 Uhr
im Magiſtrats-Bureau abzugeben.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1893.
Die ſtädtiſche Bau-Deputation. J. A.: Der Stadtbaumeiſter.

Merſeburg, den 12. Auguſt 18893.

Wochenſchau.
W C. Die ſommerliche Stille wird durch keiner

lei aufregendes Ereigniß unterbrochen, weder der
ruſſiſche Zollkrieg noch die Finanz-
miniſterkonferen zen in Frankfurt a. M.,
die gegenwärtig ſtattfinden, ſind geeignet, Unruhe
und Beſorgniß in einem Grade hervorzurufen,
daß ſchon jetzt die weiteſten Kreiſe der Be
völ'erung hierdurch in Mitleidenſchaft gezogen
würden. Die Konferenzen der Finanzminiſter
der einzelnen deutſchen Bundesſtaaten, welche der
Aufbringung der Koſten der neuen Heeres
organiſation und der Reichsſteucrreform gelten,
werden naturgemäß nur kurz ſein, den Konferen j-
theilnehmern war das geſammte Berathungs-
material ſchon vorher unterbreitet, ſie waren
alſo im Stande, ſich ſchon vor Beginn der Be
rathungen ihre Stellung zu bilden. Nach allen
bisher laut gewordenen Mittheilungen ſollen eine
TabakfabrikatSteuer, eine Weinſteuer, die
Börſenſteuer und einige kleine Luxusſteuern die
erforderlichen neuen Summen einbringen. Finanz-
miniſter Miquel hat die bezüglichen Vorſchläge
im Einzelnen ausgearbeitet und ſeine Herren
Kollegen werden ihm in Frankfurt a Me. im
Großen und Ganzen wohl zuſtimmen, ſo daß
der Reichstag ſofort bei ſeinem Wiederzuſammen-
tritt im November fertig ausgearbeitete Geſetze
zur Hand haben würde. Zu dem, was die Herren
Finanzminiſter in Frankfurt berathen haben,
braucht der Reichstag ſelbſtverſtändlich nicht ja
zu ſagen. Nachdem heute die neue Militär
vorlage Geſetz iſt, werden allerdings die Koſten
derſelben vom Reichstage bewilligt werden müſſen,
aber wie das erforderliche Geld aufzubringen iſt,
in dieſer Veziehung wahrt die Volksvertretung
ſich die vollſte und unbedingte Beſchlußfreiheit.
Es iſt ganz gut möglich, daß von allen Geſetz
entwürfen, die jetzt in Frankfurt aufgeſtellt werden,
mit Ausnahme der Börſenſteuer, gar keiner an
genommen wird, und es iſt ganz ſicher zu er
warten, daß der Reichstag beſonders keiner
Tabakfabrikatſteuer zuſtimmen wird, welche eine
Vertheuerung der billigeren Cigarren und des
entſprechenden Tabaks mit ſich bringen würde.
Darin läge eine neue Belaſtung der breiten
Volksklaſſen, die doch zur Soldatenvermehrung
ſchon das Menſchenmaterial geben, ſo daß man
ganz ruhig den bemittelten Kreiſen die Koſten-
aufdringung überlaſſen kann. Die vielfachen
Mittheilungen über neue Steuerpläne,

die zuweilen offenkundig einen ſenſationellen
Charakter haben, brauchen darum doch keine Be
unruhigung hervorzurufen, weil der Reichstag
zu genau weiß, was er zu thun hat, und der
Reichsregierung wieder bekannt iſt, wie der
Reichstag denkt. Der deutſchruſſiſche Zollkrieg,
der nun zwei Wochen im Gange iſt bringt
naturgemäß für manchen Privatmann Verdrieß-
lichkeiten mit ſich; aber die Ueberzeugung hat
doch die Oberhand, daß wir hier energiſch vor
gehen müſſen, wenn wir bald zu einem nützlichen
Frieden kommen wollen. Daß der Zollkrieg
nicht immer Und ewig fortdauern kann, ſieht
man ſelbſt in Rußland, wo nach genauen privaten
Mittheilungen keineswegs mehr eine große Sieges
zuverſicht beſteht. Man will noch nicht gerade die
Flinte ins Korn werfen, aber der ruſſiſche Finanz-
miniſter Witte, der in ſo ſchneidiger Weiſe den
Zollkrieg eröffnet und Deutſchland im Hand-
umdrehen einzuſchüchtern vermeinte, bekommt
ſchon ſehr derbe Worte zu hören. Bei uns hat
der Zollkrieg ſchon mancherlei Verdrießlichkeiten
geſchaffen, in Rußland aber bereits Kalamitäten.
Hinzu kommt, daß die anſcheinend ſo großen
Ausſichten auf eine handelspolitiſche Werſtändi-
gung zwiſchen Rußland und OeſterreichUngarn
bereits arg zerflattert ſind. Man kann ſich
auch dort über die Kornzollfrage nicht recht
einigen, wenngleich die Differenzen dort nicht
ſo groß, wie bei uns, ſein mögen. Jmmerhin
ſind die Ausſichten auf ein Zuſtandekommen des
Vertrages, wie geſagt, ſchwach und wenn man
in Petersburg ſo weiter macht, kann man bald
zwei Zollkriege, ſtatt des einen, auf dem Halſe
haben.

Unſer Kaiſer ſteht am Ausgangspunkte ſeiner
Sommerreiſen. Aus England iſt der Monarch
in Helgoland zur Beſichtigung der dortigen
Feſtungsbauten eingetroffen, wird dann die
deutſchen Schiffe in der Oſtſee inſpiziren und
hierauf nach Potsdam kommen. Der Herzog
Ernſt von Sachſen Coburg Gotha war von
einem Schlaganfall betroffen, der anfänglich ber
dem hohen Alter des Patienten einige Beſorgniß
hervorrief, Erfreulicherweiſe hat ſich das Befinden
des Herzogs, der bekanntlich zu den thätigſten
Vorkämpfern der deutſchen Einheit zählte,
bereits wieder gebeſſert, ſo daß mit Gewißheit
wohl auf eine volle Geneſung gerechnet
werden kann. Auf den Samoainſeln,
wo bekanntlich die deutſchen Handelsintereſſen
recht erhebliche ſind, ſcheint nun endlich wieder
die Ruhe geſichert zu ſein. Der kriegsluſtige

Häuptling Mataafa, der wieder einmal die
Waffen gegen den König Malietoa erhoben
hatte, iſt diesmal vom Glück verlaſſen und ge-
ſchlagen. Zum Schluß wurde er mit ſeinen
vornehmſten Anhängern von deutſchen und
engliſchen Seeleuten entwaffnet und gefangen
geſetzt. Damit iſt ſeiner unruhigen Thätigkeit,
zu der er von den Amerikanern aufgeſtachelt
wurde, einſtweilen ein Ziel geſetzt, und die
Ordnung der zerrütteten Zuſtände auf den Jnſeln
kann ernſtlich in die Hand genommen werden.
Aus unſeren übrigen Schutzgebieten liegt etwas
von Belang nicht vor.

Die auswärtige Politik iſt, nachdem die Siam-
frage zum überwundenen Standpunkt geworden

iſt, faſt eben ſo ſtill, wie unſere innere. Die
Franzoſen verdauen ihren neuen Erwerb
und richten ſich häuslich ein. Die Wahlbe-
wegung für die Ende dieſes Monats in Frank
reich bevorſtehenden allgemeinen Neuwahlen zur
Deputirtenkammer iſt ruhig, der Panamaſkandal
iſt ſelbſt in den Provinzen, wenn nicht ganz
vergeſſen, ſo doch ſtark in den Hintergrund ge
treten und das ſiameſiſche, glücklich überſtandene
Abenteuer giebt für die Republik eine pracht-
volle Wahlreklame ab. Der große Rieſen-
ſtreik der engliſchen Bergarbeiter, der
wohl der umfangreichſte Ausſtand iſt, der jemals
in Europa ſtattgefunden hat, ſchwankt hin uud
her bald ſind die Chancen für eine Wieder
aufnahme der allgemeinen Thätigkeit größer,
bald ſind ſie geringer, es dürfte aber doch
noch eine beträchtliche Zeit währen, bis Alles
wieder im alten Geleiſe iſt. Die Wirkungen des
Ausſtandes ſind, da viele Etabliſſements wegen
Kohlenmangels zur unfreiwilligen Arbeitsein-
ſtellung gezwungen werden, ſehr ſchädliche, und
die Folgen der jetzigen Einnahmeausfälle werden
erſt nach langer Zeit überwunden werden Dem
aufſäſſigen Khedive Abbas von Aegypten
gegenüber hat ſich die Londoner Regierung jetzt
zu einigem Entgegenkommen bereit erklärt, und
namentlich den perſönlichen und auf Etiketten-
fragen gerichteten Wünſchen des jungen Fürſten
mehr als bisher Rechnung getragen. Man hofft,
daß Abbas nun in der nächſten Zeit wenigſtens
aufhören wird, ſeinen britiſchen Beſchützern Ver

legenheiten zu bereiten. Aus Rußland,
Oeſterreich-Ungarn, Jtalien und von
der Balkanhalbinſel liegt etwas Neues
von weitergehendem Jntereſſe nicht vor. Jn
Belgien ſind wieder einmal die ſchon
ſeit Jahren andauernden inneren Streitigkeiten
in ſcharfer Weiſe an die Oberfläche getreten
in Zürich in der Schweiz tagt der inter-
nationale Arbeiterkongreß. Aus
Spanien und Portugal iſt wieder einmal
eine bedeutende Zunahme der inneren Schwierig-
keiten zu berichten. Jn Madrid verhindert der
unausrottbare Parteihader und der Partei-
egoismus alle und jede ernſthaften Reformen,
und von dieſem Verſumpfegn der Verhältniſſe
ziehen dann die Republikaner ihren Nutzen.
Jhr Anhang wächſt von Tag zu Tag, und es
iſt wohl led glich eine gewiſſe Rückſichtsnahme auf
die Jugend des jungen Königs Alfonſo, welche
ſie hindert, einen entſcheidenden Schlag zu thuen.
Beſonders im Argen liegen in Spanien die Juſtiz
verhältniſſe, und alle Bemühungen, hierin Wechſel
zu ſchaffen, ſind geſcheitert. Keine Partei hat dem
Beſtechungsweſen ein Ende zu ſetzen rermocht.Ja Portugal ſieht es nicht viel ver aus. Die

bürgerlichen Unruhen in Amerika dauern

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“,

fort; der vollſtändige Mangel einer feſten und
energiſchen Hand in Braſilien und Argentinien
läßt auch nicht ſobald eine totale Beruhigung
erhoffen. Jan Waſhington iſt der Kongreß
der Vereinigten Staaten von Nordamerika
zuſammengetreten. Hauptaufgabe der Ver
handlungen ſoll bekannt ich die Aenderung des
Währungsgeſetzes ſein, welches ſ. 3. zu Gunſten der
Silbergrubenbeſitzer geſchaffen wurde, aber unter
der heutigen Silberkriſis nicht aufrecht zu halten
iſt. Daß der Einnahme- Ausfall bei der Welt
ausſtellung von Chicago ein ſehr großer
ſein und man lange nicht auf die Koſten kommen
wird, ſtellt ſich immer deutlicher heraus. Die
geſammte geſchäftliche Situation in Chicago iſt
eine recht ungünftige. Man wird „drüben“ wohl
nicht ſo bald wieder an eine Weltaueſtellung
denken.

Die Finanzminiſter- Konferenz in
Frankfurt a M.

iſt am Donnerſtag Nachmittag um 4 Uhr ge
ſchloſſen worden, nachdem es in einer ſechs
ſtündigen Sitzung gelungen war, ſämmtliche
Fragen zu erörtern und ſoweit zu erledigen,
daß eine vorläufige und grundſätzliche
Einigung wie die Frankf. Ztg. zu be
richten weiß in allen Punkten erzielt
wurde. Es bleibt, nachdem man zu dieſem
Abſchluſſe gekommen iſt, noch übrig, die
verſchiedenen Steuerprojekte, hinſichtlich deren
natürlich noch einzelne Meinungeverſchieden-
heiten beſtehen, in eingehenden Verhand
lungen durch eine beſondere Kommiſſion
berathen zu laſſen. Die Kommiſſion ſoll in
Berlin zu'ammentreien und aus den Vertretern
der Regierangen und den Komm ſſaren der Reichs
verwaltung deſtehen; eine beſchleurigte Behandlung
der Einzelfragen iſt vorgeſehen und es ſollen die
Entwürfe dem Reichstag bei ſeinem nächſten Zu
ſammen treten zugehen. Dieſe kommiſſariſche Be
rathung dürſte da gerade von beſonderer Wichtig-
keit ſein, wo, wie das bezüglich der Börſenſteuer
und der Quittungsſteuer der Fall iſt, die
ganze Frage ſich noch im Fluſſe befindet es
ſteht zu hoffen, daß die aus den Jntereſſenten
kreiſen kommenden Einwände, deren Bedeutung
man nicht verkannt zu haben ſcheint, eine einiger-
maßen entſprechende Berückſichtigung erfahren.
Die für den Süden ganz beſonders wichtige
Weinſteuerangelegenheit ſoll ebenfalls eine be-
friedigende Erledigung finden.

Ferner hat ſich die Donnerſtagsſitzung nament
lich eingehend mit der Wehrſteuer und der
Beſteuerung der Zeitungsannoncen be
ſchäftigt. Dem Vernehmen nach wären die Be
denken gegen die Wehrſteuer ſehr überwiegend
geweſen, insbeſondere auch weil ſie eine unver
hältnißmäßige Belaſtung der minder beſitzenden
Volksklaſſen mit ſich brächte und als eine Kopf
ſteuer der ſchlimmſten Art angeſehen würde, als
welche ſie ſich auch in Frankreich und in der
Schweiz darſtelle. Außerdem ſei die Veran-
lagung nach den verſchiedenen Steuerſyſtemen
der Einzelſtaaten ungemein ſchwierig, von
denen eine erhebliche Anzahl ja überhaupt keine
Einkommenſteuer habe. Endlich wurden auch die
Schwierigkeiten einer gerechten Durchführung für
dieſe Steuer betont, inſofern als es kaum möglich

ſein werde, die richtige Grenze zwiſchen Feld
dienſt untauglichkeit und Erwerbsunfähigkeit feſt
zuſtellen. Ein definitiver Beſchluß wurde noch
nicht gefaßt.
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Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung. Sonntag, den 13. Auguſt:
Aehnlich wurde die ſog. Jnſeratenſteuer

behandelt, weitere Erörterungen in dieſer Be-
ziehung bleiben vorbehalten. Ueber den all
gemeinen Eindruck unter den Betheiligten hört
die „Frkft. Ztg.“ noch, daß er ein „höchſt be
friedigender ſein ſoll. Es habe ſich gezeigt, daß
verſchiedene Jntereſſen von Staaten und Landes-
theilen ſehr wohl auszugleichen ſeien, wenn gegen
ſeitiges Entgegenkommen, allſeitige Würdigung
der Jntereſſen des Reiches und die Erkenntniß
obwalteten daß dieſe im Weſentlichen identiſch
ſeien mit den Jntereſſen der Einzelſtaaten.

Zum deutſchruſſiſchen Zollkrieg.
Finnland iſt nunmehr auch in den Bereich

des Zollkrieges gezogen. Wie aus Helſingfors
berichtet wird, verfügt ein kaiſerlicher Erlaß, daß
von heute, Freitag, ab in Finnland der Einfuhr-
zoll auf alle deutſchen Waaren, einſchließlich Tabak,
um 50 erhöht wird. Dieſe Maßregel Ruß-
lands war angekündigt und auch wohl zu er-
warten, ſo daß ſie in Deutſchland nicht über
raſcht. Wie die „Tägl. R.“ aus ſehr guter
Quelle erfahren haben will, ſo iſt keine Ausſicht
vorhanden, daß ſich die handelspolitiſchen Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland
vor Beginn der Kommiſſionsarbeiten, für
welche bekanntlich der 1. Oktober c. in Ausſicht
genommen iſt beſſern werden.

Daß die ruſſiſche Regierung die Rechnung
ohne den Wirth gemacht hat, wenn ſie
meinte, daß in Folge des Zollkrieges gegen das
Deutſche Reich der Roggenpreis in Deutſchland
ſo ſteigen würde, daß daraus Schwierigkeiten
für die Volksernährung entſtehen müßten, zeigt
ein Vergleich der Berliner Notirungen in den
Monaten Juni, Juli und Auguſt. Am 13.
Juli wurde der ruſſiſche Höchſttarif veröffentlicht.
Bis dahin herrſchte in weiten Kreiſen die Ueber
zeugung, daß es demnächſt zu einem deutſch
ruſſiſchen Handelsvertrag kommen werde. Am
10. Juni ſtand Roggen an der Berliner
Getreidebörſe 146,50 Mark, am 1. Juli
noch 144 Mark, aber am 15. Juli, als
die Möglichkeit eines deutſchruſſiſchen Zollkrieges
ſchon ſehr nahe gerückt war, 143 M., um dann
unmittelbar vor dem Ausbruch des Zollkrieges
am 29. Juli wieder auf 146 zu ſteigen. Aber
in dieſem Monat trat wieder ein beſtändiger
Rückgang ein und vorgeſtern hatte Roggen mit
140,50 Mk. den tiefſten Preisſtand ſeit drei
Monaten erreicht. Zeigt dieſer lehrreiche Vorgang
den Ruſſen, daß ſie ſich gründlich verrechnet haben,
als ſie Deutſchland aushungern zu können glaubten,
ſo beweißt er doch gleichzeitig auch unſeren
einheimiſchen Gegner eines deutſch ruſſiſchen
Handelevertrages, wie ſehr ſie ſich täuſchen, wenn
ſie von einer Fernhaltung des ruſſiſchen Ge
treides von unſerem Markte eine Preisſteigerung
erwarten. Der gegenwärtige Zollkrieg liefert
daher nach beiden Seiten eine nützliche Lehre.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Unſer Kaiſer traf am Donnerſtag Mittag
nach einer vortrefflichen Reiſe bei der däniſchen
Jnſel Langeland ein und beſichtigte von der
Yacht „Hohenzollern“ aus das Panzerſchiff
„Wörth“. Südlich von Langeland entwickelte
ſich alsdann die Mansverflotte zu einer Gefechts
übung, nach deren Beendigung ſich der Kaiſer
an die Spitze der Flotte ſetzte und dieſe in den
Kieler Hafen führte, woſelbſt die Ankunft Nach
mittags erfolgte. Am Freitag Vormittag nahm
der Monarch die Vorträge der Kabinete und
des Auswärtigen Amts entgegen. Die

Nachdruck verboten

Major Martts Freund.
Nach dem Engliſchen,

(Schluß.)

Aber der Major, welcher ſonſt gewohnt war
alle ſeine ſonſtigen Briefe mit der größten
Schnelligkeit zu öffnen, zögerte, indem er die
zierlichen Buchſtaben der Adreſſe einen nach dem
anderen mit der genaueſten Aufmerkſamkeit be
trachtete. Dann zog er langſam ein Federmeſſer
aus der Taſche, ſuchte die kleinſte Klinge darin,
die ſich bekanntlich ſtets nur durch Beſchädigung
des Daumennagels öffnen läßt, und zer
ſchnitt mit ängſtlicher Sorgfalt das Couvert.
Der erſte Blick auf den Jnhalt des Briefes er
weckte ein ſtarres Erſtaunen auf ſeinem Geſicht,
er rieb ſich die Augen, las, las abermals und
nochmals. Eine Miiſchung von Verwunderung
und großer Freude drückte ſich in ſeinem Zügen
aus, während der unglückliche Lieutenant, ihn
ſcharf beobachtend, ein Gefühl empfand, als hätte
er auf einem, wenn auch ziemlich bequemem
Folterſtuhl geſeſſen.

Endlich rief der Major aus: „Fritz, was
zum Donnerwetter haben Sie denn eigentlich an
Frau Wittleday geſchrieben

„Jch?“ entgegnete der erſtaunte Lieutenant,
25 be natürlich Jhr Concept Wort für Wort
copirt!“

„Dann laſſen Sie mich doch einmal mein
Concept anſehen,“ antwortete der Major.

Der Lieutenant ſuchte einige Zeit in den
Schubladen des Schreibtiſches herum fand end
lich r Ka und rief: „Jch kann es nicht
finden, ich finde nur meine Reinſchrift. Himmel
und Hölle! Jch muß Jhr Concept anſtatt
meiner Reinſchrift in's Couvert geſteckt und ab

Abreiſe des Kaiſers von Kicl dürfte am Sonntag
Abend erfolgen ſodaß der Monarch am Montag
früh in Berlin eintrifft. Um 9 Uhr wird
derſelbe ſodann dem aus Spandau nach Berlin
überſiedelnden 4. Garderegiment entgegenreiten
und daſſelbe beim Großen Stern treffen. Später
findet im Ojffizierkafſino der neuen Kaſerne in
Moabit eine „Frühſtückstafel ſtatt, an welcher
der Kaiſer wahrſcheinlich theilnehmen wird.
Die Kaiſerin trifft ebenfalls am Montag früh
in Berlin ein.

Prinz Friedrich Leopold von Preußen
iſt am Freitag Vormittog an der Spitze ſeines
Regiments Gardes du Corps von Potsdam in
Berlin eingerückt. Der Prinz fuhr alsdann in
der Equipage von der Dragonerkaſerne in der
Belle-Allianceſtraße nach ſeinem Palais am
Wilhelmsplatz. Die Prinzeſſin Friedrich Leopold
iſt gleichfalls vom Schloß Glienicke nach dem
Berliner Palais übergeſtedelt. Die prinzlichen
Kinder verbleiben vorläufig noch in Saßnitz auf
Rügen.

Am Freitag waren 25 Jahre verfloſſen,
ſeit am 11. Auguſt 1868 die beiden Groß
herzogthümer Mecklenburg und die freie
Stadt Lübeck dem deutſchen Zollverein
angeſchloſſen wurden, womit damals ein lang
erſtrebter Abſchluß der wirthſchaftlichen Einigung
erzielt wurde. Jn Erinnerung an dieſen Tag
hat der Großherzog von Mecklenburg Schwerin
einen Bevollmächtigen zum Bundesrath, Ober
Zolldirektor Oldenburg, zum General Zoll
direktor ernannt.

Die Manöver des VIII. und XVI.
Armeekorps werden dadurch noch an Be
deutung gewinnen, als an denſelben auch ein
Theil der Luftſchifferabtheilung aus
Berlin in Stärke von 118 Mann einſchließlich
der Offiziere theilnehmen und zu dieſem Zweck
zunächſt nach Metz dirigirt wird. Dieſelbe bringt
ihre Ballons und Fahrzeuge in einem Extrazuge
mit. Zur Beförderung der Güter ſind allein
s Wagen nöthig. Der Kaiſer wird von Berlin
am 10. September nach Straßburg reiſen und
dort mit ſeinen Gäſten im Kaiſerpalaſt Wohnung
nehmen.

Die Unterhandlungen der preußiſchen
Militärverwaltung über die Gebietsankäufe
an der belgiſchen Grenze zur Anlegung
eines ausgedehnten Manöverfeldes und eines
Barackenlagers für das 8. preußiſche Armeer-
corps ſind, wie dem „Brüſſ. Patr.“ geſchrieben wird,
zum Abſchluß gekommen. Der erworbene Grund
und Boden befindet ſich in dem Gebiete der
Gemeinden Kalterharberg und Büttgenbach und
umfaßt etwas über 600 Hektar. Die Einrichtung
des Lagers ſoll im Laufe des Herbſtes erfolgen.

Maßnahme dem Vorgehen der Franzoſen gefolgt.
Die franzöſiſche
Maubeuge an der nord-franzöſiſchbelgiſchen
Grenze längſt ein Heerlager errichtet.

Der Handelsvertrag mit Spanien.
Ueber den Jnhalt des ſoeben von den Bevoll
mächtigten Deutſchlands und Spaniens unter
zeichneten Handelsvertrages iſt bisher noch nichts
bekannt gegeben worden, doch ſcheint das eine
ſicher zu ſein, daß Spanien in Bezug auf die
deutſche Spriteinfuhr keine Konzeſſionen gemacht
hat. Mon hat das auch auf deutſcher Seite
nicht mehr erwartet mit der Thatſache, daß der
deutſche Sprit, der früher den ſpaniſchen Markt
beherrſchte, von der Einfuhr nach Spanien ſo
gut wie ausgeſchloſſen iſt, wird in Deutſchland
auch ferner gerechnet werden müſſen. Trotzdem
darf man es mit Befriedigung begrüßen, daß
der vertragsloſe Zuſtand, in dem wir ſeit

„Und ſie hat geglaubt,
ſelbſt und für mich geſchrieben ſie hat mich
als Bräutigam angenommen rief der Major
aus.

Der unglückliche Lieutenant erbleichte furchtbar,
ſeine Füße hatten nicht mehr die Kraft ihn zu
tragen, er ſchwankte und ſank ſprachlos auf den
nächſten Stuhl. Der Major flößte ihm ein Glas
Wein ein, that alles, was er konnte, um ſeinen
armen Freund über ſein furchtbares Mißgeſchick
zu tröſten, aber danach wagte er dem armen
Jungen nicht ins Geſicht zu ſchauen, aus Furcht,
daß der Ausdruck von ſtrahlendem Glück in ſeinen
Augen ihn ſchmerzlich berühren könnte. So
ſtellte er ſich denn hinter den Stuhl des Lieu-
tenants ſprach milde und beruhigende Worte,
ſtarrte dabei unverwandt auf das gegenüber-
liegende Haus der Frau Wittleday.

„O Major,“ rief der Lieutenant nach langer
Pauſe, „dieſer Jrrthum iſt unmöglich, Sie
aſſn ſich getäuſcht haben! Es kann nicht
ein!“

„Hier iſt der Brief, leſen Sie ſelbſt,“ ſagte
der Major.

Der junge Mann nahm mechaniſch den Brief
und las

„Theurer Major! Jch empfing dieſen Mor
gen Jhren Brief, den Sie ganz vergeſſen hatten
zu unterzeichnen. Nur der weiblichen Neugier
haben Sie es zu verdanken, deß ich Sie dennoch
als den Schreiber deſſelben erkannte. Jch ſtand
am Fenſter ſah Jhren Diener mit dem Briefe
aus Jhrem Hauſe kommen und nach Abgabe des
Briefes wieder hineingehen.

Obgleich mein unumſtößlicher Grundſatz iſt,
über plötzliche Liebe nach erſtem Sehen zu lachen
und nicht an ſolche ſchnell entſtandenen Gefühle
u glauben, ſo muß ich doch mit Jhnen eine

geſandt haben!“ usnahme machen. Jhr regelmäßiger Sommer

Die preußiſche Militärverwaltung iſt mit dieſer

Militärverwaltung hat bei

ich hätte den Brief

Jhnen ſteht, werde ich Alles, was ich vermag,

einiger Zeit mit Spanien lebten, ſeinem Ende
entgegen geht, denn Deutſchland hat außer
Spiritus noch viele andere Waaren, für die
Spanien ein geeigneter und erwünſchter Abſagt-
markt iſt. Die deutſche Ausfuhr nach Spanien
hatte 1891 einen Werth von 42/, Mill. P.,
wovon 30 Mill. auf chemiſche Erzeugniſſe und
Parfümerien, auf Werkzeuge und Meaſchinen, auf
Eiſen und Metallwaaren, auf Papierwaaren c.
entfielen.

Der Diskont der Reichsbank in
Berlin iſt am Freitag auf 5 Proz., der Lombard-
zinsfuß auf Darlehne gegen ausſchließliche Ver
pfändung von Schuldverſchreibungen des Reichs
oder eines deutſchen Staates auf 5 Proz.,
gegen Verpfändung ſonſtiger Effekten und
Waaren auf 6 Proj. erhöht worden.

Schweiz.
Vom Sozialiſtenkongreß in Zürich.

Jn der Donnerſtagsſitzung wurde der Antrag
der deutſchen Sozialiſten über die Stellungnahme
der Sozialdemokraten im Kriegsfalle angenommen
und ferner beſchloſſen die Durchführung der
Maifeier anzuſtreben. Die Kundgebung des
1. Mai für den Achtſtundentag ſoll zugleich
eine Kundgebung des feſten Willens der Ar eiter
klaſſe ſein, durch die ſoziale Umgeſtaltung die
Klaſſenunterſchiede zu beſeitigen.

Spanien.
Auch mit Schweden und Norwegen

hat Spanien einen Handelsvertrag at-
geſchloſſen.

Die Steuererhebung macht die größten
Sckwierigkeiten, in der Provinz Saragoſſa allein
mußten 16 Gemeindevorſteher die bewaffnete
Macht zu Hilfe rufen.

Rußland.
Jn Rußland ſoll nun auch die Unfall-

verſicherungspflicht gewerblicher Unter-
nehmer gegenüber dem Arbeitsperſonal eingeführt
werden. Dem Reichsrath wird in der bevor-
ſtehenden Herbſtſaiſon ein diesbez, Geſetzentwurf
vorgelegt.

Das Räuberunweſen nimmt im
Kaukaſus immer mehr überhand, in letzterer
Zeit ſind mehrere Gendarmen im Kampf mit
Briganten getödtet worden.

Amerika.
Aus BuenosAyres wird gemeldet, daß

die Radikalen in La Plata eingerückt
ſind. Der Kriegsminiſter del Vella hat die
Entwaffnung beider Parteien angeordnet. Die
Radikalen forderten die Anerkennung ihrer Re
gierung, der Kongreß verweigerte jedoch dieſelbe.
Da die Miniſter hierüber getheilter Meinung
ſind, befürchtet man eine Miniſterkriſis. Seitens
der Bundesregierung iſt Carlos Tejedor zum
Schiedsrichter ernannt worden, um die Ruhe in
der Provinz Buenos-Ayres wieder herzuſtellen.

Aus Cartagena wird gemeldet, daß es
der Regierung gelungen iſt, einen Anſchlag
der Republikaner zu vereiteln, wonach
dieſe die Feſtungswerke von Cartagena und
Barranquille, ſowie die Landhäuſer des Präſi
denten Numez und des früheren Gouverneurs
von Panama, Storingo Villaos, in die Luft
ſprengen wollten. Die Generale Uretat und
Urrea wurden verhaftet und werden vorausſicht
lich erſchoſſen wer den.

Auſtralien.
Aus Samoa. Jn Beſtätigung früherer

Meldungen theilt das Reut. Bur. aus Auckland
mit, daß nach den letzten Nachrichten aus Samoa
die Anhänger Malietoa's Mataafa in die
Flucht ſchlugen und deſſen Sohn ſowie 49

Blicke, wenn wir Gelegenheit hatten, uns zu
begegnen, glaube ich ſo auslegen zu dürfen als
ob wir trotz unſerer kurzen Bekanntſchaft doch
in Wirklichkeit ſchon alte Bekannte ſind.

Bitte, holen Sie ſich die Antwort auf Jhren
Brief heute Abend ſelbſt. Das Selbſtvertrauen,
das alle Männer, und namentlich diejenigen Jhres
Standes beſitzen, wird Jhnen ſchon im Voraus
ſagen, wie die Antwort ausfallen wird.

Jhre Helene Wittleday.“
7

Der Lieutenant ſeufzte ſchmerzlich nach Durch
leſung dieſes Briefes. „Es iſt Alles vorbei für
mich! Jetzt müſſen Sie ſie heirathen, Major,
es iſt unmöglich, es wäre ſchändlich, wenn Sie
der armen Frau, die Sie liebt, dieſen furcht
baren Jrrthum aufklären wollten. Es geht nicht
anders, Major! Heirathen müſſen Sie ſie
jetzt!“Wenn Sie durchaus meinen, daß es noth

wendig iſt, ſo muß ich es wohl thun,“ entgegnete
der Major, während ein ſehr bemerkbares und
glückliches Lächeln um ſeinen Mund ſpielte.

„Ganz gewiß müſſen Sie es,“ antwortete der
niedergeſchlagene unglückliche Liebhaber „ſie iſt
ein Engel, eine Göttin, es wird Jhnen leicht
werden, ſie zu lieben. O dies Unglück, mein
furchtbares Unglück! Aber das einzigſte Mittel,
mich von dieſer grenzenloſen Liebe zu heilen iſt,
wenn Sie dieſe ſchöne Engelsfrau zu Jhrer
Gattin machen denn Sie, Major, ſind mein
beſter Freund. Jn dieſem Gedanken werde ich
ein Vergeſſen meiner unausſprechlichen Leiden
finden.“

„Nun gut, mein lieber Fritz, wenn es ſo mit

thun, um Sie zu heilen und zwar ſo bald wie

ſeiner Krieger tödteten; ſie ſelbſt verloren 6
Leute. Auf die Aufforderung Malietoas hin,
zu kapitulicen, degaben ſich Mataafa und mehrere
ſeiner angeſehenſten Häuptlinge an Bord des
engliſchen Kreuzers „Katoemba“. Dieſelben
ſollen nach einem Beſchluß der Konſuln und
Kapitäne der Kriegsſchiffe auf die Unioninſeln
gebracht werden. Nachdem die Ordnung wieder
hergeſtellt war, wurden die Köpfe der Getödteten
im Triumph nach Apia getragen.

Choleranachrichten.
Die Cholera rückt der deutſchen Grenze

langſam näher. Richt nur aus Rußland,
ſondern auch aus Oeſterreich liegen beunruhigende
Nachrichten vor. Da Organ des öſterreichiſchen
Sanitätsweſens veröffentlicht eine Abhandlung
über den Stand der Cholera. Die geſundheitliche
Lage für Oeſterreich wird als ſehr ernſt ge
ſchildert, viel ernſter, als in dem gleichen Zeit
raume des Vorjahres. Galizien und Bukowina
ſeien durch Rußland und die ſüdliche Reichs
grenze durch Jtalien ſchwer bedroht, zudem gebe
die Cholera in Braila der Gefahr für eine Ver
ſchleppung der Seuche durch die Donau Raum.

Ein Erlaß des öſtereichiſchen Miniſters des
Jnnern hat Maßregeln gegen die Ein
ſchleppung der Seuche in Oeſterrſeich ge
troffen. Bis nach Oſtgalizien iſt die Cholera
bereits vorgedrungen, aus Mikuliczyn, Bezirk
Nadworna, werden zwei Cholerafälle gemeldet,
von denen einer tödlich verlief. Ferner ſtarb in
Cilli, Steiermark, ein aus zUngarn gekommener
italieniſcher Eiſenbahnarbeiter unter choleraver
dächtigen Erſcheinungen.

Auf deutſcher Seite verfolgt man mit größter
Aufmerkſamkeit die drohende Gefahr der Land
rath des Kreiſes Lyck hat bereits den Grenzver
kehr eingeſchränkt und ſtrenge Unterſuchung aller
Reiſenden aus Rußland angeordnet.

Aus Braila werden 36 choleraartige Er
krankungen und 4 Todesfälle, aus Suling
61 Erkrankungen und 10 Todesſälle und aus

gemeldet. Jn Rußland herrſcht die Cholera
jetzt in 16 Gouvernements. Nach einer Zu-
ſammenſtellung ſind im Jahre 1892 in Peters-
burg 4269 Perſonen an der Cholera erkrankt,
von denen 1363 geſtorben ſind.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 11. Auguſt. Der ſchleſiſche

Arbeiter Grund in Leimbach iſt geſtern Vor
mittag beim Einfahren von Weizen vom Wagen
geſtürzt und überfahren worden, wodurch er
einen Bruch des linken Unterſchenkels, ſowie
Quetſchungen des Beckens und des Unterleibes
erlitten hat.

Coburg, 9. Aug. Der hieſige Magiſtrat
iſt dem Perſonal des auf dem Schützenplatze
hierſelbſt etablierten Wallenda- Theaters
gegenüber ſehr vorſichtig geweſen. Das Theater
kam aus Gera, wo bekanntlich gegenwärtig eine
kleire Pocken Epidemie herrſcht. Jetzt meldet
das „Geraer Tageblatt“, daß der Magiſtrat
von Coburg darauf gedrungen habe daß erſt
das geſammte, aus 78 Köpfen beſtehende Per
ſonal des Theaters geimpft würde, ehe er
ihm auf Grund ärztlicher und polizeilicher
Zeugniſſe die Ueberſiedelung nach Coburg ge
ſtattete.

f Leipzig, 9. Auguſt. Jn einer geſtern
Abend abgehaltenen ſozialdemokratiſchen
Verſammlung wurden der Reichstags Ab-

aufenthalt in Eaſt Patten, Jhre ausdrucksvollen

geordnete Geyer, ſowie andere Führer wegen ihres
Verhaltens gegenüber der letzten Brauerver

Nie war dem Major ein Nachmittag ſo un
endlich lang vorgekommen. Als aber der Abend
zu dämmern begann, ſchritt er raſch über die
Straße auf die Thür des prächtigen Wittleday-
Hauſes zu. Daß die dort empfangene Antwort
genau ſo war, wie er es gedacht hatte, bewies,
daß er wenige Monate ſpäter ſeinen Abſchied
nahm und die ſchöne Wittwe ihren Namen
Wittledoy mit dem einer Frau Majorin Martt
vertauſchte.

Mit ſolch' gewandter Kriegsliſt wußte der
Major ſeiner Braut die Geſchichte von der un
glücklichen Liebe ſeines Freundes, des Lieutenants,
zu erzählen daß ſie nicht nur die größte
Sympathie für den Freund empfand, ſondern es
auch vald dahin brachte, was ihr bei ſeinem leicht
entzündlichen Herzen übrigens ziemlich leicht
wurde, daß er ſich mit einer anderen ſchönen
jungen Dame verlobte. Dann, nachdem auch er
ſeinen Abſchied genommen, übertrug ſie ihm die
Stelle eines Direktors ihrer ſehr bedeutenden
Kupferminen, und der Major ſchenkte ihm zur
Hochzeit die allerliebſte Roſenvilla.

Der Lieutenant vergaß darüber bald und
gänzlich ſeinen früheren großen Kummer, und
als Herr und Frau Lieutenant Doyſon glücklich
verheirathet waren, erzählte der Major eines
Abends ſeiner ſchönen Frau dieſe Geſchichte von
dem Brief, über die ſie herzlich und noch oft
lachen mußte.

Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expeditien,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

SSDZJ

möglich

Cernawoda 7 Erkrankungen und 2 Todesfälle
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ſammlung und überhau t der GewerkſchaftsBe
wegung heftig angegriffen. Einer der Arbeiter
meinte, es ſchiene ihm, als wenn die Genoſſen
von den Führern „über den Löffel barbiert“
würden.

f Plauen, 8. Auguſt. Vorgeſtern hatten
wir während eines Gewitters das immerhin
ſeltene Schauſpiel einer Windhoſe, durch
welche mannigfacher Schaden angerichtet wurde.
Auf der Lorenzſchen Ziegelei wurde eine Anzahl
Ziegelſchuppen von der Erde weggefegt; die
Bretter flogen über 100 Meter weit. Buden
wurden hoch gehoben und auf andere Häuſer
aufgeſetzt.

Stadt und Kreis.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt undo intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 12. Auguſt 1893
Unſere Nachricht über die Möglichkeit

einer Berufung des FeuerlöſchJnſpectors unſerer
Provinz, des Herrn Krameyer, zum Brand-
director von Berlin iſt durch die Ereigniſſe be
reits überholt worden. Der bisherige Brandin-
ſpector in Köln, Giersberg, iſt für dieſes Amt
berufen worden.

Von Einem, der in Amerika eine
Kiſte aufmachen wollte, daran aber in
Leipzig verhindert wurde. Kam da am
Donnerſtag Mittag mit dem aus Thüringen
kommenden Zuge auf dem Thüringer Bahnhofe
in Leipzig ein fein gekleideter Herr an, der es
anſcheinend ſehr eilig hatte. Sein Reiſegepäck
war ein ganz beſonderes, es beſtand aus drei
großen, ſchweren Kiſten, die zur Beförderung
faſt eines ganzen Hausrathes hingereicht hätten.
Alsbald erſpähte er einen Auswandereragenten,
den er in höflichſter Weiſe und unter Ver
abreichung eines faſt fürſtlichen Trinkgeldes er-
ſuchte, ihn ſammt ſeinen drei Kiſten geſälligſt
nach Hamburg ſpeditiren zu wollen. Der Agent
verſprach, das Nöthzige zu veranlaſſen, die Kiſten
wurden nach dem Magdeburger Bahnhofe überführt
und ihr Beſitzer träumte ſchon auf den Wellen des
großen Woſſers zu ſchaukeln. Allein dem
Agenten fiel es auf, daß ein einzelner Reiſender
ſich mit ſoviel Eiigut belaſtet und beſonders ließ
das hohe Trinkgeld in ihm Argwohn auf-
ſteigen. Er theilte einem Schutzmann ſeinen
Verdacht mit, der dieſen für begründet fand
und alsbald den Kteiſenden, der ſich für einen
Direktor einer Aktiengeſellſchaft in der Nähe
von Corbetha ausgab, einlud, auf ſeiner
Reiſe nach Amerika ein Weilchen in Veipzigs
Mauern noch zu verharren, bis die einge-
leitete Unterſuchung Näheres ergiebt.
Ueber den „Kiſtenreiſenden“, erfahren wir noch
des Näheren, daß er der 32 Jahre alte Direktor
einer Aktien-Commanditgeſellſchaft zu Spergau
bei Corbetha iſt. Der Mann, der den Namen
Wehlmann führt und aus Reppichau bei
Deſſau ſtammt, hat eine bewegte Vergangenheit
hinter ſich. Seine Laufbahn begann er als
Volksſchullehrer aus uns unbekannten Gründen
gab er dieſe Stellung auf und wurde
Beſitzer einer Ziegelei in Spergau. Nachdem
dieſe mit einem Konkurrenz Unternehmen ver
einigt war, ward Wehlmann Direktor der dadurch
neu entſtandenen AktienKommanditgeſellſchaft.
Vor einigen Tagen ſchickte er ſeine Familie in
die Sommerfriſche vermuthlich trug er ſich mit
der Abſicht, ſie nach dem neuen Welttheil nach-
kommen zu laſſen. Er ſelbſt hatte, wie wir
ſchon berichteten, dorthin die Reiſe angetreten,
nachdem er ſich durch einen Freund in Leipzig
einen Auslandspaß auf deſſen Namen hatte aus
ſtellen laſſen. Bei ſeiner Verhaftung fand man
einige tauſend Mark und gefälſchte Wechſel
in der Höhe von ungefähr 20000 Mark vor.

Votterie. Die Ziehung der dritten
Klaſſe der 189. Königl. Preußiſchen Klaſſen
Lotterie beginnt am 11. September d. J.

Das Riechen des Fleiſches iſt
namentlich im Sommer oft nicht zu verhüten und
kommt bei Wildpret bekanntlich auch mitten im
Winter vor. Ein einfaches Mittel, den unan-
genehmen Geruch zu entfernen, beſitzen wir im
gewöhnlichen Kamillenthee. Bei auch ſtark an
gegangenem Wild wirkt Abbrühen mit heißem
Kamillenthee ganz vorzüglich und macht das Fleiſch
geruchlos. Eine Färbung des Fleiſches kann nicht
ſtattfinden, ebenſowenig eine Geſchmackever-
änderung, da man den Kamillenthee mit ein
wenig Waſſer abſpült. Man findet dieſes Mittel
in vielen Hof- und feineren Küchen. Unſere
Hausfrauen mögen dieſes einfache Mittel einmal
probiren.

Ein Freund unſeres Blattes ſendet uns
eine Beſchwerde über das von ihm in neuerer
Zeit häufig beobachtete mißbräuchliche
Fahren von Kinderwagen auf dem
Bürgerſteig. Das Fahren von Kinderwagen
auf dem Bürgerſteig iſt nach den polizeilichen
Beſtimmungen verboten, wird jedoch ausnahms-
weiſe, d. h. wenn auf Grund eines ärztlichen
Atteſtes Krankheit des Kindes nachgewieſen
wird, geſtattet. Angeſichts unſeres ſchlechten
Straßenpflaſters wird kein billig Denkender etwas
dagegen haben, wenn die Kindermädchen für die
Wagen breite und leere Trottoirs benutzen. Als
ſtraſbarer Unfug muß es aber gerügt werden,
wenn dies auch auf engen und belebten Bürger-
ſteigen geſchieht. Unſer Gewährsmann hat
wiederholt geſehen, wie durch ſolches rückſichts
loſe Fahren ältere Damen zu Falle gebracht
worden ſind. Wir empfehlen deshalb den

Eltern, die Dienſtboten mit entſprechenden An
weiſurgen zu verſehen, denen aber, die eine
ſtrafbare Zuwiderhandlung bemerken, bei der
PolizeiVerwaltung Anzeige zu machen.

Von dem der Zuckerfabrik Körbisdorf ge
hörigen Vorwerk „Bäumchen“ wurde eine pol
niſche Arbeiterin hierher gebracht, welche
bei der Feldarbeit geſtolpert und ſich im Sturz
eine Reichgabel durch den rechten Ober-
arm geſtochen hatte. Ein hieſiger Arzt leiſt te
der von ſtarkem Blutverluſt erſchöpften Ver-
wundeten die nothwendige Hülfe.

Ver miſchte Nachrichten.
Einen qualvollen Tod fand der Leib Garde-

huſar Wilh. Herrmaun in Potsdam. Er hatte eine größere
Menge noch warmes, friſches Kommißbrod gegeſſen, das
er nicht verdauen konnte, wodurch er ſich eine Darm
verſtopfung zuzog, die nach mehreren Stunden ſeinen Tod
herbeiführte.

Beim Hilfsausſchuß in Schneidemühlfind bisher über 62 000 M. eingelaufen, von denen erſt
2974 M. verausgabt wurden. Da ſich die vom Unglück
betroffenen Hausbeſitzer thatſächlich in Noth befinden, ſo
herrſcht unter ihnen über die Langſamkeit der Vertheilung
große Mißſtimmung.

Unfälle und Verbrechen. Bisher ſind 19
Beamte der Mecklenburgiſchen Bahn wegen Unregelmäßig-

keiten vom Dieuſt ſuspendirt und gegen 7 Schaffner iſt

wegen Schwindels mit Fahrkarten Unterſuchung
eingeleitet worden. Beim Edelweißſuchen zu Tode ge
ſtürzt iſt auf dem Hauptahorn der Schriftſetzer Haas
aus Luzern.

Die Eiſenbahnunfälleim Monat Junid. J.
Nach der im ReichsEiſenbahnamt aufgeſtellten Nachweiſungder auf deutſchen Eiſenbahnen aueſhliescch Bayerns

im Monat Juni d. J. beim Eiſenbahnbetriebe vorgekommenen
Unfälle waren im ganzen zu verzeichnen 2 Entgleiſungen
und 3 Zuſammenſtöße auf freier Bahn 19 Entgleiſungen
und 5H Zuſammenſtöße in Stationen und 165 ſonſtige Un
fälle. Bei dieſen Unfällen ſind zuſammen und zwar
größtentheils durch eigenes Verſchulden, 191 Perſonen
verunglückt ſowie 29 Eiſenbahnfahrzeuge erheblich und 84
unerheblich beſchädigt. Von den beförderten Reiſenden
wurden 3 getödtet und 14 verletzt. Von Bahnbeamten
und Arbeitern im Dienſt wurden beim eigentlichen Eiſen
bahnbetriebe 26 getödtet und 116 verletzt, von Steuer
u. ſ. w. Beamten 2 getödtet und 2 verletzt, von fremden
Perſonen (einſchl. der nicht im Dienſt befiadlichen Bahn
b.amten und Arbeiter) 13 getödtet und 15 verletzt. Außer
dem wurden dei Nebenbeſchäftigungen 48 Bahnbeamte und
Bahnarbeiter verletzt.

Brandeiner Menagerie. Jnu Royal (Frankreich)
brannten die Jahrmaktshütten nieder. Pezons berühmte
Menagerie wurde vernichtet. Tiger, Löwen Bären ent
wichen aus den von den Flammen jerſtörten Käfigen und
verendeten im Freien unter entſetzlichem Todeskampf.

Luſtmord. Bei Solingen wurde ein Mädchen von
etwa 8 Jahren ermordet mit durchſchnittenem Halſe in
einem Buſch gefunden. Die Polizei verhaftete mehrere
Verdächtige. Dieſelben mußten von der Polizei gegen die
Angriffe einer tauſendköpfigen Menge geſchützt werden, die
ernſtlich Miene machte, an den Leuten Lynchjuſtiz zu üben.

Ihr neugeborenes Kind vor eine Sau ge
worfen hat ein Dienſtmädchen in Barloſchno bei Marien
werder. Am nächſten Tage kamen die Spuren dieſer
grauſigen That zum Vorſchein. Die unnatürliche Mutter
iſt verhaftet.

Heer und Marine.
Der größte deutſche Schießplatz. Seit

einiger Zit iſt man auf der in der Nähe von Köln ge
legenen Wahner Haide mit der BVergrößerunz des
Schießplatzes beſchäftigt, für welche in dem diee jährigen
Reichs haushalteetat die Summe von 3 Millionen Mark
vorgeſehen iſt. Das Gelände ſoll bis auf 12000 Morgen
ausgedehnt werden; es wird daher den gewaltigen
Kruppſ ren Schießplatz bei Meppen an Größe weit über
treffen. Einen Begriff von der rieſigen Ausdehnung des
zukünſtigen Schießplaßes kann man ſich machen, wenn
man vedenkt, daß ein ganzes Armeekorps auf ihm wird
manöveriren können. Der Platz wird ſeinesgleichen in
Deutſchland nicht haben.

Von der Marine, Wie die in wenigen Tagen
beginnenden Flotten Herbſimanöver nach weſentlich neuen
ſtrategiſch maritimen Geſichtepunkten geleitet werden ſo
werden auch in dieſem J.hre bei den vereinigten Flotten
in ſeemäniſch praktiſcher Beziehung neue Verſuche an
gewandt. Dieſe allerdings ſind rein äußerlicher Natur,
werden aber nichts deſtowentger das Geſammtmanpöverbild
in völlig neuem Licht erſcheinen laſſen ſodann nicht un
weſentlich dazu beitragen, für mange noch offen ſtehende
Frage für die Zukunſt den Ausſchlag zu geben. Dies be
zieht ſich in erſter Linie auf die moderne Gefechtétaklung
der verſchiedenen Sch ffsihpe. Um dem Feinde ein mög
lichſt kleines Zielobjekt zu gewähren ſo iſt der leitende
Gedanke hat man von der geſammten Takelung nur ſo
viel ſtehen gelaſſen, um den Signaldienſt am Tage auf
recht erhalten zu können oder einen erhöhten Standpunkt
zu haben, der einen erweiterten Horizont dietet,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verbvoten.)

Vorausſichtliches Wetter am 13. u. 14. Auguſt:
13. Wechſelnd dewölktes, nur noch zeit weiſe

beiteres, warmes Wetter mit Regen und
Gewitter-

14. Zeitweiſe heiteres, meiſt wolkiges,
warmes Wetter mit Regen und Ge-
witter.

Letzte Telegramme.
London, 12. Auguſt. Der engliſche

Dampfer „Caſtro“ ging bei Finiſterre tot al
verloren. Alle an Bord befindlichen Perſonen
ſind gerettet.

Vigo, 12. Auguſt. Der franzöſiſche
Dampfer „Octeville* und das franzöſiſche
Transportſchiff „Drome“ ſind zuſammenge
ſtoßen. Erſteres iſt geſunken, das letztere
ſtark beſchädigt hier eingelaufen. 18 Perſonen
wurden gerettet, fünf ſind ertrunken.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Wenn Tauſende es beſtätigen, wenn die be

rübhmteßen Proefeſſoren und eine ſehr große Anzahl
praktiſcher Aerzte ſich in auerkennender Weiſe über ein
Präparat, wie es die ächten Apotheker Richard
Brand'ſchen Schweizerpillen ſind auslafſen, dann unter
liegt es gewiß keinem Zweifel mehr daß es ſich nur um
ein durchaus reelles Haus und Heilmittel handeln kann

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
Nur ihrer vorzüglichen Wirkſamkeit verdanken die Schweizer

illen ihre heutige zem Verbreitung welche von
einem anderen Mittel erreicht wird. Die ächten

Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen mit dem
weißen Kreuz in rothem Grunde find nur in Schachteln
à 1 Mk. in den Apotheken erhältlich.

Die Beſtandtheile der ächten Ayotheker Richard
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von: Silge 1,5 Sr.,
Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Senttan
je 6,5 Gr., dazu Gentiane und Bittertleepulver in gleichen
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen im Ge

wicht v. u 0,12 herzuſtellen. 12
Cheviot und Loden à Mk. 1.75 per Meter
Velour und Kammgarn à 2.35 per Meter
nadelfertig ca. 140 cm breit v. rſenden in einzelnen

Metern direkt an Jedermann
Eres Deu ſches Tu vverſandtgeſchäft

Oeteinger Co. Frankfurt a. M.
Fabrik Dépöt.

Muſter bereita illigſt ſranko ins Haus. [1

Die Bangewerkſchule in Roda, S.-Altenb.,
welche ſtaatlich beauſſichtiigt und ſutventionirt iſt, det vier
Klaſſen mit je halbjährigem Kurſus und dezweckt künftige
Maurer und Zimwermeiſter, Bauuanternehmer, Bahn
meiſter u, ſ. w. theoretiſch auszubi den. Der Eintritt
kann im Herbſt oder Frühjahr und die Abſolvirung der
Anſtalt mit oder ehne Unterbrechung erfolgen. Am
Schluß eines jeden Semeſters findet eine ſtaatliche Reife
prüfung nach den Verſchriften an preußiſchen Baugewerk
ſchulen ſtatt. Die Anſtalt gewährt bezügl. des Unterrichtes
und der Beauſſichtigung der Schüler dadurch einen weſent
lichen Bortheil, daß nur bis 120 Schüler aufgenommen
werden weshalb auch den auf den Beſuch Reſeektirenden,
um ſich einen Platz zu fichern, frühzeitige Anmeldung zu
empfehlen iſt. Die Stadt Roda, Station der Weimar-
Geraer Bahn, hat ea. 4000 Einwohnuer, eine ſehr geſunde
Lage und gewährt einen zum Studium ſehr geeigneten und
billigen Aufenthalt. Programme mit Lehrplan
r a dem Direktor A. Scheerer unentgeltlich zu

eziehen,

Sitten und Gebräuche im Alterthum.

Ein Reikrag zur rationellen Pflege der Haut.

Vor vielen tauſend Jahren, zur Zeit der Phara-
onen in Egypten, hatten die Menſchen Sitten und
Gebräuche welche das ſchnelllebige Geſchlecht im
Zeitalter der Electricität und des Dampfes mit
Staunen erfüllen.

Vergleicht man die Fortſchritte, welche die neuere
Zeit an Erfindungen, Entdeckungen c. geleiſtet,
ſo iſt es ſchwer verſtändlich, daß der Menſch ſelbſt
ſich am wenigſten verändert hat.

Geben doch die älteſten Schriften Zeugniß davon,
daß die menſchlichen Leidenſchaften und Schwächen
vor vielen tauſenden von Jahren ebenſo entwickelt
waren als wie heute und die Sprache welche
Sophokles in ſeinen Dramen redete, iſt uns heute
ebenſo verſtändlich, als diejenige eines Goethe oder
Schiller.

Die Stufe geiſtiger Entwicklung war mithin eine
in Anbetracht der ſonſtigen Verhältniſſe ſehr hobe,
und beſonders auffällig iſt dies, wenn man ſich
die Mühe n mmt, die Geſundh itépflege der Alten
zu ſtudiren.

Jhnen ſtandeg nicht die heutigen Univerſitäts-
Schulen die Chirurgie, die Chemie c. zur Ver
fügung, und trotzdem kann man nicht behaupten,
daß die Sterblichkeit eine größere geweſen ſei, Ja
im Gegentheil das Lebensalter wer ein höheres.
Die Pflege des Körpers und des Geiſtes war eben
eine viel größere als in unſerer Zeit ſie wurde
nicht beeinträchtigt durch den ſih aufs äußerſte
zuſpit enden Kampf um's Deſein, dem die werth
vollſten Güter geopfert werden. Leibecübungen
(Spiele, Turnen), Bäder e. ſorgten für die Ge
ſundheitspflege in beſter Weiſe, während Natur-
heilmittel, Specereien die ganze Med'cin des Alter
thums waren. Es darf uns deshalb nicht er
ſtaunen, wenn wir heute gar manche Ueber-
lieferung aus dem Alterthum hoch preiſen und be
folgen ja ſogar uns fleißig bemühen, verloren
gegangene Geheimniſſe wieder zu enthullen, um
hierdurch den Annehmlichkeiten längſt vergangener
Culturepochen theilhaſtig zu werden.

So kannten unter anderem die Völker, welche
vor vielen Jahrtauſenden die Ufer des Nils be-
wohnten, ein Mittel, um die höchß heilkräftigen
Subſtanzen der Myrrhe in einen öligen Auszug
zu bringen, mit welchem ſie gegen alle Leiden der
Haut die wunderbarſten Erfolge erzielten. Alle
alten Shriften, das alte Teſtament, die Auf-
zeichnungen der Juden preiſen alle die hohen
Eigenſchaften der Myrrhe, Auch in ſpä'erer Zeit
haben deutſche Gelehrte, wir nennen nur Fr. Hoff
mann, Stahl, Hofeland, Ruſt, Chelius, dieſe viel
gerühmten Eigenſchaften erkannt, aber es fehlte
ihnen jede Möglichkeit, dieſe be ausbeuten zu können.
Es gab eben kein Verfahren, die höchſt heilkcäſtigen,
balſamiſchätheriſchen Beſtandtheile des Myrrhen
harzes in Oel auszuziehen und nur dieſe Form
erlaubt die Anwendung bei Hautleiden, Wundſein,
Geſchwüren, offenen Wunden c.

Unſer Zeitalter der Erfindungen und Entdeckun
gen raſtet nicht! Seit längerer Zeit beſchäftigte ſich
der Apotheker und Chemiker A, Flügge mit Unter
ſuchungen des in der Medicin aller Zeiten ſo hoch

98775 Myrrhenharzes. Seine Ausdauer und
ühen wurden aber reichlich belohnt, Es gelang

ihm, den Weg zu finden, die wirkſamſten Beſtand
theile des Harzes in Oel aufzulöſen und ſo der
Mediein ein Mittel von höchſtem Heilwerth zu
ſchaffen. Die ſofortige Patentirung des Verfahrens
wie die zahlreichen ausgezeichneten Gutachten der
Aerzte beweiſen, daß es ſich bei der Flügge'ſchen

Entdeckung nicht um eines der alltäglich neu auf
tauchenden Heilmittel handelt.

Gerade die Beſeitigung von Hautleiden bringt
häufig dem Arzte große Schwierigkeiten, trotzdem
es äußerliche, ſcheinbar leicht erkennbare Erkran
kungen find! Wer aber einmal mit irgend einer
Erkrankung der Haut, mit Flechten, Hautdlüthen,

Sonntag, den 13. Auguſt.

ſtarken lokalen Schweißen, Wunden, Geſchwüren
u. ſ. w, behaftet geweſen, der weiß wie ſchwer es
hält, ſich davon zu kefreien, trotzdem die bisher
angewandten und empfohlenen Mittel unzählige
ſind. Es muß jedenfalls das Myrrhbenharz ganz
beſonders wirkſame und eigenartige Stoffe enthalten,
denn die antiſeptiſchen neubiidenden, heilenden
und dabei abſolut unſchädlichen Eigenſchaften ſind
ſolche, wie ſie bisher noch in keinem Naturheil
mittel vereinigt gefunden. Die alten Epypter,
obgleich keine Chemiker, hatten dieſe Eigenſchaften
ſehr wohl erkannt und nach verſchiedenen Richtungen
ausgebeutet. Um die Flögge'ſche Erfindung zum
Allgemeingut zu machen, wurde auf Veranlaſſung
bef.eurdeter Aer te ein Myrrhen Créme bereitet,
welche bei der großen Gefahr, die ſtets bei der Be
handlung wunder Hautſtellen durch Entzündung,
Eiterung, ja Blutvergiftung vorhanen, entſchieden

das e ar Mittel iſt.Alle dieſe heilenden Eigenſchaften in einem Mittel
veremigt, ſind es, welche dem Präparat ſofort die
Empfehlung der Aerzte und derjenigen verſchaffte,
welche genöthigt waren, daſſelbe gegen Rauheit,
Sprödigkeit und Riſſigkeit der Haut, Hautblütben,
Finnen, Puſteln, Miteſſer und ſog Hiblättchen,
Hautkleie, Schabe, Schieſern der Hautoberfläche,
richende Hautausdünſtung und Fußſchweiß, Sonnen
brand Kupferröthe, Blutröthe, Sommerproſſen,
aufgeſprungene Lippen wunde Mundwinkel und
wugde Naſe; ferner gegen Quetſchungen, Contu-
ſionen, Wundſein und Röthe der Haut, Wunden,
Eeſchwüre, wunde aufgelegene Stellen, Ver
brennungen und Verbrühungen, Eiterungen, Froſt
beulen, Froſiballen, Fingerwarm, Umlauf, Jnſeften
ſtiche, Bruſtwarzen, wenn wund, riſſig oder eiternd,
Milchſchorf, Milchborke beſonders bei Kindecn),
Flechten und Hautkrankeeiten aller Art anzu
wenden und ſich von der Unzulänglichkeit und Un-
wirkſamkeit der anderen Mittel genügend überzeugt
hatten.

Der Erfinder wänſcht ſehc, daß man ſich über
den Werth des MynhenCreme erkuntigte. Des
talb ſind in den Apotheken Broſchüren erhältlich,
welche die Zeugniſſe der Profeſſoren und Aerzte
enthalten

Wie oft iſt das Mutterherz in Trübſal, wenn
das Wundſein des Säuglings ihr bange Stunden
bereitet? Wie wird manches Antlitz durch Puſteln,
Ausſchlag, Flechten (Bartflechte) c. entſtellt! Was
bringen wunde Mundecken, wunde Naſen (nach
Schnupfen), aufgeſprungene Hände und Lippen für
Pein, und wie ſchmerzlich ſind Verbrüdungen,
Verbrennungen, Froſtvollen 2c. Daß aber Apotheker
Flügge's Myrrhen Créme etwas neues, bisher
ünbekanntes iſt, beweiſt die Patentirung des Ver-
fahrens der Darſtellung in allen Culturſtaaten, in
Deutſchland unter Nr. 63592. Die Plagen wunder
Hautſtellen bei ſtarkſc witzenden Leuten, Touriſten,
Reitern 2c., insbeſond. re aber übelriechende Schweiß
abſonderung ſind unangenehm und dabei ſo leicht
zu beſeitigen. Viele Leute, beſonders im Alter
und auf dem Loende werden von offenen Wunden,
eiternden Geſchwüren gepeinigt und ihnen viel
Sorge dadurh gemacht. Jn all' dieſen Fällen
hat Függe's MyrrhenCréme den beſten Beweis
erbracht, daß die ihm innewohnenden neubilden
den, belebenden und heilenden Eigenſchaften, welche

derſelbe auf die Haut ausübte und damit die
veilung förderte, bei keinem anderen Mittel vor
handen iſt.

Es muß noh hervorgesoben werden, daß
Bpotheker Flügge's MyrrhenCrème ſehr ausgiedig
iſt und nur ſehr dünn aufgetragen zu werden
braucht. Trotzdem übertrifft er in ſeiner Wirkung
alle ähnlichen Mittel und gebe man ſ.in Geld
nicht nutzlos 10 und 20 pfennigweiſe für werth-
loſe, oft ſogar direct ſchädliche Mittel aus, ſondern
kauſe ſich ſtets gleich das Beſte, was es gidt,
denn wenn auch im Preis etwas theuerer, iſt es
doch das billigſte!

Apotheker Flügge's MyrrhenCreme wird nur in
verſchloſſenen Doſen à Mk. 1. verkauft und iſt
in den meiſten Apotheken, in Merſeburg in
der Dom-Apotheke, ſowie in feinen Parfümerie-
und Friſeurgeſchäften erhältlich, doch achte man
genau darauf, daß die Umhüllung der Schachtel
einen weißen Stern und Haldmond in rothem
Felde, ſowie den Namenezug A. Flägge trägt.
Alle anders aueſehenden Doſen ſind Fälſchungen.

Ein Gebot der Vorſicht iſt es, ſtets Myrrhen
Ciéme im Haus zu haben denn Verbrennungen,
Verbrühungen, Wunden c. kommen unvorherge
ſehen und plötzlich vor. Viel Schmerzen und Ge-
fahren werden dann vermieden, wenn man gleich
das richtige Mittel zur Hand hat.

Myrrhen Créme iſt der patentirte ölige und
dann verdickte Auszug des Myrrhenharzes.

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen,

Einladungen ete.
in eleganter Sobrift a

Uefert die

Kreisblatt Druokerei,
Merseburg,
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Bekanntmachung.
Kgl. gewerße-Inſpection zu Merſe

burg für die Rreiſe Merſeburg,
Weißenſels, Naumburg und Zeit.

Hiermit bringe ich den Gewerbe
treibenden u. gewerblichen Arbeitern
zur Kenntniß, daß ich in allen das Arbeits
verhältniß berührenden und gewerbe
techniſchen Fragen (ſpec.: Titel VII der
ReichsGewerbeordnung v. 1, Juli 1891)
jeden Montag in den Stunden von
Vormittags 9 bis 11 und Nach
mittags 3 bis 7 in meinem Amts
zimmer zu Merſeburg Bahnhof
ſtraße Nr. 6a, I. Et. (unmittelbar
am Sahnhof) zu ſprechen bin.

Merſeburg, den 1. Juli 1893.
Der Kgl. Gewerbe Jnſpector.

Krumbhorn.

Haus- Verkauf.
Jch beabſichtige mein Grundſtück, veſt.

aus kleinem Wohnhaus, Stallung
und Garter in vorzüglicher Cultur, Krank-
heitshalber unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Wo ſagt die Kreisbl.Exp.

Hausplan 3 Ar
10 OMtr. zu verkaufen.

Auskunft ertheilt
Rendant Artus, Teichſir, 5.

A5000 Mk.
werden von einem ſeit 15 Jahren beſtehen
den, ſoliden, ſehr erweilerungsfähigen Ge
ſchäft der Umgegend zur Abſtoßung einiger

Verbindlichkeiten und zur Erweiterung des
Betriebskapitals gegen 5 o Zinſen und
vierteljährl, Rückzahlungen aus Privat
hand zu leihen geſucht. Riſiko völlig
ausgeſchloſſen. Offerten von Selbſtdar
leihern unter O. N. 93 an die Kreis
blatt Expedition erbeten.

ee Säcke
für alle Zwecke.

Teichnen umsonst.
Größte Auswahl.

Fr. Frevgang.
Grosser Verdienst!

Händler, Haufirer geſ. für einen
ganz neuen, durchaus ſoliden, überall leicht
verkäuflichen Haushaltartikel.

30 Rabatt
L. H. Starke, Leipzig,

Steinſtraße 85.

Für Schuhmacher!
Meine vollſtändige Schuhmacherei

(Handwerkszeug, neue Maſchinen, mit oder
ohne Ladenwaare) iſt zu verkaufen.

Franz Bräutigam, Kitzen.
e Gute Kundſchaſt.

Briefmarken, circa 170
Sorten, 60 Pf., 100 ver
ſchiedene überſeeifche 2,50

Wik., 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G.Zechmeyer. Nürnberg. änk. Taſs

20 Geldſchränke neu, ein und
zweithürig, feuer und diebesſicher, ſpott
billig zu verkaufen Paul Wester-
man nmn, Nähmaſchinenhdlg. Magde-

burg
Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schritt des Med.
Rath Dr. Möllor über das

e An 2Se Lsowie dessen radicals Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Froio Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt. Rraunechwelg.

Röcken.Sonntag, d. 13. Auguſt: Enten-
Auekegeln bei

e Th. Biermann.

i Michlitz. BlSonntag, den 13. Auguſt

Kalb-Auskegeln,
woiu freundlichſt einladet L. Lange.

TD IISonntag, den 13. Auguſt:

Enten- Auskegeln,
wozu ergebenſt einladet

en.

Wengelsdorf.
Zum EDErntefest

Sonntag, d. 13. Auguſt, ladet ergebenſt
ein E. Bremme, Gaſtwirtb.

NB. Für gute Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt. D. O

Berautwortlich für den Anzeigentheil; A, Tie e in Merſeburg. Sqhuelpreſſendrug und Verlag

J 5 u 4 J h er 3 nan S Je e e 4 t e u a e re W d r c a 8v n nene et
Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

Doering's Seife mit der

d

Die kleine Lola: Recht ſo, Othello, daß Du hübſch ſtille hälſt, nun wirſt Du bald
ſchön und weiß werden denn die Mama ſagt immer, daß keine ToiletteSeife die Haut ſo dw

ſchön, ſo weiß mache und ſo friſch erhalte, wie die Doering's Seife mit der Eule.

7 7 J l eechte Doering's Seife ar garantirt kent
wenn bezeichnet

frägt zur Unterſcheid ung von unächter eine „mit der Eule“.
Verſchlußmarke mit nebenſtehender Aufſchrift Prüfet die Schutzumarke:

er Pone die Haut, und hierin ärztlicher Seite

r mit empfohlenAllen, welche WerthDoerings Seife ar bul ae
die höchste Stafe der Voll- Schönheit
kommenheit auf dem Gebiete und
der cosmetiſchen Toiletteſeifen Zartheit
Bereitet aus den beſtgeläutert- der Haut, namentlich der
ſten Fetten hatDoering s Seife Damenwelt,
mit der Eule laut der neueſten sowie allen

3 Analyſe einen Fettgehalt von PersonenmitZ ca. S pt. wenig Piſt überaus mild, enthält kein den Müttern,
überſchüſſige Lauge, noch viel zum

7 weniger Zuſätze wie Waſſerglas( Waschen und BadenThon Kalkerde, Kreide, Tal- der
cum 2c. (Zuſätze wie ſie allen Säuglinge und Kinder.
Füllſeifen oft bis zu 40 pCt. ber 4
gemiſcht ſind), reinigt gut,ſchäumt nicht übermäßig, waſcht ln
ſich nur ſehr wenig ab und ver-
braucht ſich bis auf den letzten
Reſt.

n

Beachtet die Aufschriſt

ſſſſſ Purchkden steten Gebrauch

der vo II Kommen
neutralen

Doetiogs Seife wit der kult

ecxeſt wan vichef Zartheit Prische der Haut,

klaren schönen Teint,
man verhindert namentlich das

Sprödewerden, das vorzeitige

Welken, das Er-
gchlaffen der

Haut.

Sonntag, den 13. Auguſt

e

Eule
bleibt allezeit unübertroffen! 7

z I
icht das Parfum, nicht S 2die Eleganz der Aus n

ſtattung,
äußere Auſputz einer Seife be Wſtimmt ihren Werth, ſondern J
lediglich ihre Qualität, ihre
Milde, ihr woblthätiger Ein-

nicht der

«Dine Eule.

Franz VWirth, Neumarft-Droguerie Paul Berger, R, Bergmann, A, e
Schauer, Jul. Trommer; in Cölleda bei R, Rinker.

IDoering's Seife mit der Euls iſt zu haben à 40 Pfg. in Merſeburg bei Wilhelm Kiesslich, Oscar Leberl, W
Speiser, Theod. Funke, Ferd. Engels VVw., Otto

meeBarel Laut. Feuerwehr-Uebung.
Sonntag, den 13. Auguſt er. Montag, den 14. Auguſt, Abends

vesnittage: r OsSses COnCert. aufs 3 u. en n le edie am 1. Jub J rer Mann-
ſchaften. er Branddirector.

Abends: Ball im Kursas l. Anfang 8 Uhr. r rJeden Dienſtag, Mittwoch und Freitog Nachmittag: Concert. Anfang 4 Uhr. Zum Enten-Schießen

Max SchwAr2Z, Badereſtaurateur. wunecl Bal,
Sonntag den 13. Auguſt er.,

Nachmittags 2 Ubr,
ladet freundlichſt ein

Der Schützen- Verein
Keuschberg

Biſchdorf.
Zur Vinweihung

eiße Mauer Fr. 7. mein s neuerbauten Saales SonnG 2 h tag, d. 13, Auguſt. von Nachm. 3 Uhr
e h a h an: Tanzmuſik, wozu freundlichſt ein

I ladet Gustav Weber,

Wo kaufe ich am beſten eine Nähmaſchine
Frage die Referenzen, fie ſagen:

c W WGustav Enugel,

m r wenn Haſtwirth.

S ff. Vindfleiſch piorbi tz.c 4 ind lei E. u zum Kronprinz.
empftehlt Sonntag, den 13. Auguſt,von Nachm. 4 Uhr ab: WanmZz-

m ugii, wozu freundlichſt ein

ladet W. GrubeGott a U.
Sonntag den 13. Auguſt:

Enten-Auskegeln mit
X Ball,wozu freundlichſt einladet

F. Wirverſendet Geſucht zum 1. October oder früher
Heu und Stroh billigſt wegen Schwächlichkeit des jetzigen ein
Th. Vockoe in Rothenburg a/ D. kräftiges, ſauberes, tüchtiges Mädchen
Zum 1. Septbr. wird in einer chriſt für Küche u. Haus, Wäſche nicht im Hauſe.

lichen Anſtalt ein älteres erfahrenes Geheimrafh Becker, Halleſcheſtr. 16.

Mädchen, oder eine alleinſtehende Frau 2 M e chy anikeräcſugt. Wol ſagt die Kreisblatt Exped.

Einen Mann an die Kreisſäge auf Säulenwaagen bei hohem Wochenlohn W. Uhlmann.
ſucht V. W. Senf, Merſeburg, p. ſofort geſucht. Off, an Rud. Moſſe, Mit ff. Gänſebraten und Getränken

Döbeln. wartet beſtens auf D. O.Dampfſägewerk.
von J. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Vorläufige Anzeige!
Fankenhburg.

Donnerſtag, den 17. Auguſt
Gr. Extra Concert

(Streichmuſik)
von der 30 Mann ſtarken Theater und
ConcertCapelle Erdmann Hartmann
aus Leipzig (unter perſönlicher Leitung
ihres Dirigenten.

J 4 7Iivoli-Sommertheater.
Direction Oscar Dreſcher,

Sonntag, den II. August.
Enhrliche Arbeit.

Große Poſſe mit Geſang in 3 Acten von
H. Wilken. Muſik von Bial.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8Uhr.

Montag, den 14. August
Außer Abonnement!

Penefſiz für Frau Olga Heſſe.
Unter Mitwirkung der Stadt Capelle.
Erfolgreichſte Rovität der Saiſon.

Die Orientreise.
Schwank in 3 Acten von Blumenthal

und Kadelburg.
Sarah Bartholdy Fr. Olga Heſſe.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Zu dieſer meiner Bern efiz Vorſtellung
erlaube mir ein hochverehrtes Publikum
ganz ergebenſt einzuladen.

Hochachtungsvoll Olga Heſſe.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater, Sonntag, 13 Auguſt.

Anfang ,7 Uhr. Der Freiſchütz.
Altes Theater. Sonntag, 13. Auguſt.
Geſchloſſn.

Hierzu 1 Beilage.

S
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Tapelle.
Saiſon
E.
enthal

Heſſe.
8 Uhr.
ſtellung
ublikum
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 189. Sonntag, den 13. Auguſt 1893. 66. Jahrgang.

Nachdruck verboten. el d Wanch e n n rege Verwundeten die führen vermag, Auf der Jnſel Kandia
ein tie nun mit dem ellen Tropfen in eſicht. abe ich d osl bekämpit d jetzt dieRoſen. der Roſen in den Locken weiteiferte, und ſchalk em belämpit und jegt

Von Georg Harder.
W. Jm Roſenthal von Kaſanlyk, wer kennt

ſeine märchenhafte Pracht, die von ſchirmenden
Bergwänden umſchloſſen wird, am Südfuß des
Balkangebirges, ſtand auf vorſpringender Klippe,
einem Adlerhorſtvergleichbar, ein weißes Steinhaus.

Die Roſen des Thales hatten ihren Weg
hinauf gefunden bis zu dem kleinen Hauſe, das
von ihnen ganz umrankt war, vom Fußboden
bis zum flachen Dache, hinter deſſen Brüſtung
in den Abendſtunden oft ein weißbärtiger Türke
ſich zeigte.

Dann und wann tönte durch den Roſenvor
hang hindurch, der von Weitem einem köſtlichen,
buntfarbenen und ſchillernden Teppich glich, ein
ſüßer Sang zum tönenden Klange der Harfe,
aber die Scheu, die der Orientale nun einmal
empfindet, wenn es ſich darum handelt, weib
lichen Familienangehörigen eines Glaubensge-
noſſen entgegenzutreten, hatte bisher alle Mos
lems, ob Ält oder Jung, verhindert, weiter nach
der Sängerin zu forſchen.

Und die Chriſten im Thal durften überhaupt
nicht wagen, dem Frauengemach des Roſen-
hauſes, wie es allgemein nur genannt ward, zu
nahe zu kommen, denn über Kaſanlyk herrſchte
noch der Halbmond, und Griechen und Bulgaren
gehorchten ihm, wenn auch unter dumpfem
Murren.

Im vollſten Blüthenſchmuck ſtand das Roſen
thal, wie eine Feuerwage umrankten die Roſen
in ihrer Pracht das ſchlichte Haus. Ein ſo
köſtlicher Anblick, daß mancher Wanderer, der des
Weges daherkam, am Fuße des Hauſes ſtehen
blieb und den Hausherrn, den weißbärtigen Ab-
dellah, grüßte, der oben auf dem Dache rauchend

Abdallah gehörte zu den Leuten welchen ein
beſtimmtes Lebensalter ſchwer zuzuerkennen iſt.
Er konnte ſiebenzig Jahre ſein, ſo weiß waren
Bart und Haupthaar; ein Anderer, der in
ſeine blitzenden Augen, mit dem durchdringend
ſcharfen Blick geſchaut, hätte ihm nur fünfzig
Jahre gegeben. Und wer den Alten mit würde
vollem, aber feſtem Schritt dahin gehen ſah, hätte
ſich unbedingt dieſer Anſicht angeſchloſſen.

„Großvater!“ klang es da plötzlich zur Platt-
form des Daches herauf; ein flüchtiges Lächeln
fuhr über das bis dahin ſo unbewegliche Geſicht
des Greiſes. Dann nahm es wieder ſeinen ge
wöhnlichen ruhigen Ausdruck an.

„Noch iſt nicht die Stunde gekommen, in
welcher Mirza das Dach des Hauſes betreten
darf“, klang es dann mit gütiger Stimme zur
Antwort zurück; „licht iſt der Himmel, und die
Sonne iſt noch nicht im Weſten hinter den
Bergen verſchwunden. Harre ein wenig, mein Kind.

„Großvater!“ klang es da wieder und aus
der Treppenöffnung dicht oben dem Sitze des
Alten tauchte ein ſchwarzlockiger Mädchenkopf
auf, in deſſen reichen Haarſchmuck üppig blühende
Roſen geflochten waren. „Großvater bitte er
laube es, daß ich zu Dir komme, und nur ein
mal das Thal im ſchönen Sonnenlicht an
Deiner Seite ſehe. Jch will mich zu Deinen
Füßen niederkauern ganz am Boden, ſodaß
Niemand mich ſieht!“

Ueber Abdallah's Antlitz huſchte wieder ein
leiſes Lächeln, und kaum hatte das Mädchen es
bemerkt, als es daſſelbe auch ſchon als Erfüllung
ſeiner Bitte deutete leichtfüßig, wie eine Gazelle,
flog Mirza die Stufen hinauf und ſank neben
dem Großvater am Boden nieder, ihr roſenge-
ſchmücktes Haupt liebevoll an der Bruſt des
Greiſes bergend.

„Du biſt eigenſinnig und trotzig“, ſtrafte
Abdallah ſeine Enkelin mit verſtelltem Ernſt;
„bedenke, daß Du dieſe Eigenſchaften ablegen
mußt, wenn Du dereinſt einem Manne in ſein
Haus folgſt, als ſeine Gattin.“

„Jch bleibe bei Dir, Großvater“, proteſtirte
die ſchöne Mirza und erhob die mit Gold-
ſpangen umwundenen nackten Arme zu ſeinem
Halſe empor. Abdallah blickte das reizende
Kind mit einem tiefen Seufzer an, dann ſagte
er langſam:

„Mehr als 70 Jahre ſind über mein Haupt
dahin gegangen, Mirza, meiner Fatme Tochter;
ich muß denken an den Tag, an welchem Allah
mich abberuft aus einem langen und traurigen
Leben, deſſen letzte Jahre Du, mein Kind, er-
heitert und verſchönert haſt. Mag der All-
mächtige dafür Dich ſegnen Dein Lebelang.
Mein Dank an Dich iſt groß, und um ihn Dir
zu beweiſen muß ich Dich einem Gatten zu
führen, dem Dein junges Herz in Liebe entgegen
ſchlägt, einem Gatten, der Dir für alle ferneren
Jahre Freund und Rather und Beſchützer ſeinſoll, wenn mein Auge nicht mehr LieSendennn

Mirza ſenkte das Haupt nachdenklich zu
Boden ſie liebte den Großvater ſehr aber ſie
erkannte, daß er recht ſpreche. Einem Gatten
wollte Abdallah ſie entgegenführen, der ihr
Freund, Berather und Beſchützer ſein ſolle, dem
ihr Herz ſich zuwende.

Wer ſollte das ſein? Sie kannte ja Niemand,
außer dem weiſen Hakim aus dem Thale, ihren
Lehrer, und dann den Großvater,

haft drohend hob Abdallah eben den Finger.
Doch zu weiteren Auseinanderſetzungen über

die Urſache des Erröthens kamen ſie Beide nicht,
denn aus dem Geſträuch am Fels, an den das
Roſenhaus lehnte, über den Köpfen Abdallah's
und Mirza's erſcholl mit einem Male ein lauter
ſanſt Nun auch der Knall eines Piſtolen

uſſes.
Der Greis war in die Höhe geſprungen und

hatte, die Pfeife auf den Teppich der Plattform
werſend, einen Revolver in die Rechte genommen,
den er aus ſeinem weiten und faltenreichen Ge
wande hervorgeholt. Mirza war, tief erblaſſend,
in die Knie geſunken und hatte mit beiden
Händen, wie Schutz ſuchend, die Linke des Groß
vaters erfaßt,

„Wer ſtört den Frieden dieſes Hauſes?“ rief
da Abdallah mit donnernder Stimme. Die
Antwort war ein lauter Hilfeſchrei. Ein junger
Mann in halb griechiſcher, halb türkiſcher
Kleidung, der zwiſchen den Roſenbüſchen hervor
ſprang, hatte den Schrei ausgeſtoßen.
blutete ſtark aus einer Kopfwunde und ſchien
nur mit Mühe ſich aufrecht erhalten zu können.

Droben auf dem Felsgipfel erſchienen jetzt die
befezten Häupter türkiſcher Soldaten, von
welchen der Erſte, ein Ofſizier, eine Piſtole in
der Hand trug und dem Flüchtling zurief:
„Steh' Hundeſohn, oder ich ſchieße Dich nieder,
wie einen Hund. Du haſt geſehen, daß ich mein
Ziel nicht verfehle.“

Einen Blick wilden Haſſes warf der Blutende
auf ſeine Verfolger, emſig kletterte er weiter
abwärts dem Roſenhauſe zu. Ein neuer „Halt-
ruf“ erklang, unbekümmert darum ſprang der
Flüchtling weiter und weiter abwärts, er ſtrebte
einer Platte zu, die in der nächſten Nähe des
Hauſes lag und von der man bequem auf das
Dach des ſteinernen Gebäudes herabzuſpringen
vermochte, wenn man ſonſt nur einige Gewandt
heit beſaß.

Wieder ein Haltruf, und gleich darauf aber
auch ein Schuß. Der den Fels Herabkletternde
ſchrie auf und überſch'ug ſich dann er war von
einer Kugel in den rechten Fuß getroffen, verlor
das Gleichgewicht und ſchlug in ſchwerem Falle
vor Abdallah und ſeiner Enkelin nieder, während
von droben der türkiſche Offizier rief: „Haltet
ihn feſt, den Ungläubiſchen, den Giaur, der
ine hat auf ſeinen Kopf einen hohen Preis
geſetzt

Der Greis hatte ſich zu dem jetzt wie leblos
Daliegenden niedergebeugt, der durch den kräftigen
Sturz eine noch ſchwerere Verletzung erlitten zu
haben ſchien, als durch die beiden Schußwunden.
Es war ein noch junger Mann mit gebräuntem
Geſicht, das jetzt eine fahle Bläſſe aufwies. Ein
Schütteln blieb erfolglos.

„Schnell, Achmed, Waſſer,“ rief der Alte die
Treppe hinab, ohne weiter auf ſeine Enkelin zu
achten, die mit weit geöffneten Augen zu dem
Bewußtloſen hinüberſtarrte.

Das war er ja, in deſſen Gedanken ſie ſoeben
erröthet, der vor Kurzem, beim Beginn der
Roſenblüthe oben auf der Feleplatte erſchienen
war, als ſie einfam der Heimkehr des Großvaters,
der in das Thal hinabgeritten war, geharrt.

Sie hatte zur Harfe ein kleines griechiſches
Liedchen geſungen, das ſie von einer Dienerin
gelernt, und da waren die Worte des Liedes
plötzlich, wie von einem Echo getragen, an ihr
Ohr zurückgeklungen.

Erſtaunt hatte ſie aufgeſchaut, da hatte er oben
auf der Felsplatte geſtanden und lächelnden
Mundes die Melodie weiter geſungen: „Sei
gegrüßt mir, ſchönſte der Roſen,“ hatte er dann
heiter gerufen, „die im Thal von Kaſanlyk
blühen.“

Mit großen Augen hette das ſcheue Kind zu
ihm aufgeſchaut, und in ſcherzendem Tone hatte
er weiter zu der Schweigenden herabgerufen:
„Jch bin kein Geiſt ſondern ein Menſch mit
Fleiſch und Blut gerade wie Du. Georgios
Mareinas iſt mein Name, das ſchöne Hellas ift
meine Heimath. Und wie nenne ich Dich

„Mirza!“ hatte ſie halb unbewußt geantwortet,
„Abdallah heißt mein Großvater, der gütige.“

Einen Augenblick hatte Mareinas geſchwiegen.
Das Zuſammentreffen mit einer Türkin mochte
ihm einen Moment Gelegenheit zum Nachdenken
geben. Dann aber rief er:

„Geſegnet ſei der Prophet Deines Groß-
vaters, der mich Dich ſchauen ließ. Willſt Du
mir wohl eine von Deinen Roſen hier herauf-
werfen zum Zeichen, daß ich Dich wiederſehe?“
Und leiſe wiederholte er mit innigem Ausdruck
die letzten Worte des Liebesliedchens.

Tief erröthend hatte Mirza eine prächtige
Knospe vom Zweige gelöſt und ihm zugeworfen
Ein letzter kurzer Gruß und verſchwunden war
der fremde Gaſt. Allein in Träumereien blieb
das Mädchen auf des Daches Plattform zurück,

eine Roſe unter Roſen. m
Georgios Mareinas war es, der nun blutend

vor Mirza lag. Der Bewußtloſe ſtöhnte, ſchwere
Schmerzen mußten ihn quälen. Jetzt kam
Achmed, der Diener, mit dem kalten Quellwaſſer,

Für einen kurzen Moment ſchlug er die
Augen auf, die Beſinnung kam ihm zurück, und
als er den roſengeſchmückten Mädchenkopf über
ſich ſah, flüſterte er den Namen Mirza.

Abdallah ſchaute überraſcht auf, aber zum
langen Fragen blieb für diesmal keinerlei Zeit,
denn auf einem Seitenwege kam bereits der
türkiſche Offizier mit einem Trupp Soldaten von
der Höhe herab und begehrte ſchon von Weitem
Einlaß in das Roſenhaus.

Es wurde ſeinem Verlangen ſofort gewillfahrt,
er ſtürmte die Plattform herauf, und als er
dort Georgios Mareinas am Boden liegen ſah,
et er einen Freudenruf aus. Er erhob den

ieß, um dem unterlegenen Gegner noch einen
Tritt zu verſetzen, aber im gleichen Augerblick
chnellte das noch immer am Voden knieende

ädchen empor und ſtand nun in zürnender
Schönheit dem erſtaunten Offizier gegenüber.

„Geh, Mirza!“ befahl da Abdallah. Das
Mädchen zog ſeinen Schleier vor das Geſicht
und verſchwand, während der Offizier ihr mit be
gehrlichen Augen nachſchaute,.

„Jch bin der Lieutenant Suleiman,“ erklärte
jetzt der Eindringling dem Greiſe, „und verfolge
ſchon ſeit einer Reihe Tage dieſen griechiſchen
Spion, auf deſſen Haupt der Padiſchah, den
Allah ſegnen möge, eine hohe Belohnung aus
geſetzt hat. Sie iſt mein, doch Du und das
Mädchen ſollte daran theilnehmen, da Jhr den
Verbrecher nicht habt entkommen laſſen.“

„Abdallah und ſeine Enkelin bedürfen des
Geldes nicht,“ antwortete der Greis mit ruhiger
Stimme, „behalte, was Dir gehört. Aber dieſer
Mann, der hier herabſtürzte, iſt ſchwer verletzt,
ich weiß nicht ob Du ihn wirſt fortſchaffen
können.

„Was fangen wir an?“
zahnknirrſchend ein.

Abdallah zuckte die Achſeln. „Willſt Du einen
Todten in das Gefängniß ſchleppen ſo nimm
ihn mit Dir. Soll er leven, ſo laſſe ihn einige
Tage in meinem Hauſe unter Bewachung. Jch
verſüge über einige ärztliche Kenntniſſe und
hoffe, Du wirſt ihn in ſpäteſtens einer Woche
fortbringen können. Doch das Befehlen ſteht
bei Dir!“

„Gut, ich nehme an, was Du ſagſt,“ ant-
wortete der Offizier nach kurzem Beſinnen mit
raſchem Entſchluſſe, zu dem ihn wohl die Hoffnung,
die ſchöne Mirza wiederzuſehen, geführt. „Einer
meiner Leute ſoll zur Bewachung des Gefangenen
hier bleiben, und ich ſelbſt werde mich täglich
erkundigen, wie es mit ihm ſteht.“

Abdallah verneigte ſich, und Lieutenant Sulei
man war bald mit ſeinen Leuten hinter den
Roſenbüſchen des Thales verſchwunden.

Zwei Tage ſind vergangen, Abdallah's Mitteln
iſt es gelungen, den Verletzten nicht nur in's
Bewußtſein zurückzurufen, ſondern ihn auch ſo
weit zu kräſtigen, daß er zu ſprechen vermochte.
Seine erſten Worte hatten Mirza gegolten, und
dieſe hatte dem Großvater ſchnell Alles berichtet,
was zwiſchen Georgios und ihr ſchon geſchehen.

Der Greis hatte ernſt dreingeſchaut er ging
dann allein wieder an das Krankenbett des
Griechen und betrachtete ſinnend ſeine edlen Züge.
Seine Enkelin liebte einen Chriſten, das ſah er
deutlich. So wiederholte ſich bei ihr, was ihrer
Mutter, der ſo früh verſtorbenen, Glück geweſen
war, wie dieſe ſtets betheuert, nachdem Abdallah
die Einwilligung gegeben, jenem als Gattin zu
folgen.

Schwer genug war es ihm geworden. Nach
einem langen traurigen Leben, von Feinden ver
folgt und bedroht, hatte er endlich hier im
Roſenthal am Kaſanlyk eine Heimſtätte und ein
Weib gefunden. Er war ſchon ein älterer Mann,
als ihm eine Tochter geboren ward, die ſpäter
mit ihrem Manne, dem Chriſten, nach Süden
zog und dort einer e Krankheit erlag.
Damals war Mirza erſt ein Jahr alt, und im
Hauſe des Großvaters wuchs nun die chriſtlich
Getaufte, aber im Jslam unterrichtete heran.
Abdallah hatte ihr einen Gatten wählen wollen;
r kam der Zufall, der arge, von Neuem ins

piel.
Georgios Mareinas ſchlug die Augen auf und

ſah den Greis mit hellen, klaren Blicken an.
„Abdallah biſt Du, der Großvater Mirza's!“

rief er, „den ſie den Gütigen genannt hat.“
„Abdallah heiße ich!“ war die Antwort des

Greiſes. „Und Du
„Georgios Mareinas erklang es zurück. Ab-

dallah hob raſch den Kopf und ſchaute den Jüng-
ling mit durchdringenden Blicken an.

„Deine Eltern ſtammen aus Saloniki am
Meer fragte er dann weiter.

„Du ſagt cs,“ entgegnete Georgios, „doch ſind
ſie ſchon vor meiner Geburt nach Hellas, der
alten Heimath, zurückgekehrt. Doch woher kennſt
Du uns

„Davon ſpäter,“ bemerkte Abdallah; Doch
ſage, weshalb wirſt Du verfolgt weshalb hat
man einen Preis auf Deinen Kopf geſetzt? Biſt
Du ein Spion, wi jener Suleiman behauptet.“

Mit ſtoizem Lächeln ſchüttelte der Jüngling
den Kopf „Nie habe ich mich zu ſolchen Thaten
hergegeben, die den Mann, der einen Säbel zu

warf Suleiman

Landsleute beſucht, die hier verſtreut wohnen.
Fürchtet mich der Moslem, ſo werde ich bemüht
ſein, dieſe Furcht in Zukunft noch zu mehren.
57* verzeihe“, unterbrach er ſich plötzlich, „auch

u

„Sprich nicht von Abdallah“, entgegnete dieſer
finſter, „Keinem iſt mehr Leids in Stambul be
egnet, als ihm. Doch ich will Dir ſagen,
üngling, woher ich den Namen Mareinas kenne.

Auch ich war gehetzt und verfolgt von Blut
hunden vor langen Jahren, und ermüdet und
todesmatt, immerfort die Häſcher auf den Ferſen,
kam ich nach Saloniki. Schon wollte ich mein
Haupt vor ihren Säbeln neigen, da erbarmten
ſich meiner Deine Eltern und ſie verbargen mich
manchen Monat. Retteten ſie mich, ſo will ich
Gleiches an Dir üben nach dem Spruche Allah's,
des Gerechten“.

„Willſt Du mich retten“, rief Georgios feurig,
„ſo kann ich Dir doch nur danken wenn Du
mich auch für Deine Enkelin retteſt. Gieb mir
Mirza zum Weibe, ſchützen will ich ſie, wie mein
Auge, und auf den Händen tragen wie eine
Fürſtin. Heiß liebe ich ſie, und ich meine, auch
ihr Herz iſt mir zugewandt.“ Abdallah ſaß
lange ſchweigend da, und Georgios wagte nicht,
die Stille zu ſtören.

Endlich hub der Greis an „vViel verlangſt
Du, Grieche. Doch ich weiß nicht, wenn Allah
mich von hinnen rufen wird, und unter ſicherem
Schutz will ich Mirza, mein Kleinod, zurück-
laſſen. Sie iſt, ich gebe Dir die Urkunde, chriſt
lich getauft, wie Du, und ſo Du mir gelobſt,
ſie alle Tage Deines Lebens zu achten und zu
ehren, ſoll ſie Dir folgen als Dein Weib.

Und Georgios Mareinas ſchwur und noch
am gleichen Abend vereinte ein Prieſter aus
dem Thale in aller Stille das junge Paar.
Süß dufteten die Roſen und im Gebüſch klang
das Liebelied der Nachtigall.

Doch die Rettung! Abdallah hatte Alles
überlegt. Georgios ward in weite Frauenge-
wänder gehüllt und auf Saumthieren ritten
mit ihm und Mirza Achmed, der zuverläſſige
Diener und Mirza's griechiſche Dienerin, in
ſtiller Nachtſtunde zu Thal. Der Hausherr
blieb zurück, um keinen Verdacht wachkommen zu
laſſen, in zwei Tagen verſprach er der ſchluchzen-
den Enkelin zu folgen. Aber Georgios fühlte
ſchon am Händedruck des Alten, daß es ein
Abſchied war für immer.

Als kommenden Tages der türkiſche Offizier
erſchien, erklärte ihm der Greis im ruhigſten Tone,
nach zwei Tagen werde der Grieche ſoweit ge
neſen ſein, daß man ihn fortführen könne. Der
Offizier, dem an einem Wiederſehen mit der ſchönen
Mirza gelegen war, ſchien es gar nicht ſo eilig
zu haben und meinte, Georgios ſolle nur recht
kräftig werden, bevor er hangen müſſe. Den
Gefangenen zu ſehen, verlangte er nicht.

Weitere zwei Tage waren vergangen, Abdallah
hatte die Meldung erhalten, daß jene auf
griechiſchem Boden alſo in Sicherheit ſeien.
Da ſtieß der Greis einen Seufzer der Erleichte
rung aus.

„Gelobt ſei Allah, die letzte Sorge iſt von mir
genommen, ſo mag denn das Ende nahen!“

Am kommenden Morgen wappnete er ſich von
Kopf bis zu Fuß in einer alten, aber koſtbaren
Rüſtung und ſchlang um ſeinen Körper ein
grünes Fahnentuch, das er lange betrachtet.
Dann nahm er ruhig auf der Plattform ſeines
Daches Platz nachdem er den Hauseingang
verſchloſſen.

Es dauerte nicht lange, und Lieutenant
Suleiman kam mit ſeinen Leuten, um den Ge-
fangenen in das Thal hinab zu ſchaffen. „Was
macht der Grieche rief er ſchon von Weitem,
hielt aber überraſcht ſtill, als der Alten in der
Rüſtung gewahrte.

Abdallah hatte zu voller Größe ſich erhoben:
„Der, den Du ſuchſt, iſt weit über die Berge.
Er iſt in Sicherheit, Abdallah war ihm Dank
ſchuldig und rettete ihn.“ „Ha, Verräther!“
ſchrie der Offizier.

„Suche die Verräther in Stambul,“ rief der
Greis mit Donnerſtimme, „woher Du kommſt.
Weißt Du, Knabe, wer vor Dir ſteht Abdallah
Paſcha bin ich, der letzte Führer des ruhmreichen
Korps der Janitſcharen. Ein Menſchenalter iſt's
her, da wurden wir in Stambul in den Straßen
überſallen, und niedergemetzelt wurden die Janit-
ſcharen mit Weiber und Kindern wie todes
würdige Verbrecher. Eine Nacht und ein Tag
dauerte der Kampf, dann war ich allein noch
mit der Janitſcharenfahne. Und der Padiſchah
kam herangeritten, um ſich am Blutbad zu weiden,
da that ich den letzten Schlag, und ſchlug ihn zu
Boden.“

„Ha, der Verfluchte, Abdallah, der Janitſchar,
iſl's, den die Mollahs verflucht, und der durch
Zauberkünſte der gerechten Strafe entkeommen
iſt. Gebt Feuer!

Eine Salve rollte zwiſchen den Felswänden,
und zu Boden ſtürzte Abdallah, der Greis, der
letzte Janitſchar. Und die Blätter der Roſen-
blüthen fielen auf den Todten herab.

W Anſerate im Betrage 6is zu l Mark bitten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu 6ezahlen.
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Sonntag, den 13. Auguſt
(Nachdruck verboten.)

Berliner Bilder.
Von Georg Paulſen.

„Fliegienſtöcke, Fliegenſtöcke!!“
W. Vor einem hübſchen Hauſe halten zwei

Droſchken, in welche Domeſtiken und Portier-
leute Koffer und Kiſten, Schachteln und Kartons
hineinpacken. Nun kommen auch die Beſitzer
aller dieſer Stücke in ſtaubgrauen Reiſemänteln
und die Fahrt zum Bahnhofe kann beginnen.

Durch die Umſtehenden, die mit neidiſchen,
begehrlichen oder ſehnſüchtigen Blicken dieſen
ganzen Apparat für die Sommerreiſe beobachten,
drängt ſich ein kleiner, gebückter Mann im ab-
geſchabten, ſchwarzen Rocke, auf dem Kopfe eine
Schirmmütze. Jn der Hand hält er in einer
Papierhülle einen Stoß glänzender, klebriger
Fliegenſtöcke zum Vertilgen der läſtigen Jnſekten,
und mit dünner Stimme ruft er: „Fliegenſtöffe,
kauft ſchöne Fliegenſtöcke!“

„Machen Sie, daß Sie fortkommen,“ ſagt der
Portier grob. „Alle Herrſchaften verreiſen, da
brauchen wir keine Fliegenſtöcke!“

Der Handelsmann weicht ſchüchtern aus, ſo
ſchnell es ſeine zitternden Beine geſtatten.
Courage ſcheint nicht eben ſeine beſondere Stärke

zu ſein. Mit nickendem Haupte ſchleicht er
weiter. Die Droſchkenkutſcher knallen, die
Wagen mit ihren Jnſaſſen und ihrem Gepäck
raſſeln davon. Der Fliegenſtockmann, der jetzt
keinem mehr im Wege iſt, ſieht ihnen lange nach.

Dann kreiſcht er wieder mechaniſch und
monoton: „Fliegenſtöcke, kauft ſchöne Fliegen-
ſtöcke!“

Wie er ſo dahinwankt, bildet er eine traurig-
komiſche Figur mit ſeiner ſchlotternden Geſtalt,
dem gerötheten Geſicht, das von der einzigen
Leidenſchaft des Mannes, der für das Gift der
Deſtillationen, erzählt und den blöden Augen.
Wie viel mag er am Tage einnehmen und wie
viel mit nach Hauſe bringen

Einige Frauen, die ihn kennen, kaufen ihm jetzt
ein paar Fliegenſtöcker ab; und wie der Mann
jetzt die kleinen Münzen in der Hand hat, gleitet
über ſeine verfallenen und verwüſteten Züge ein
Grinſen. Er ſieht ſich rechts um und ſieht ſich
links um, als ob er ſich vor Beobachtung fürchte,
und im nächſten Augenblick iſt er im Eingang
zu einem Kellerlokal verſchwunden.

„Wir brauchen keine Fliegenſtöcke!“ ruft ihm
die Wirthin des halbdunklen Lokals zu.

„Einen großen Nordhäuſer!“ ſagte er ſtatt
alles Anderen und legt den Groſchen vor der
mißtrauiſchen Wirthin auf den Schenktiſch.
Sorgſam, um keinen Tropfen zu verſchütten,
trägt er das Glas, deſſen Jnhalt niemals in
Nordhauſen war, ſondern in irgend welcher
räthſelhaften Kalt Deſtillirung entſtand, zu
einem Tiſche und betrachtet es mit glücklichem
Grinſen. Schluck für Schluck ſchlürſt er den
Trank, die Fliegenſtöcke liegen achtlos bei Seite.

An einem Nebentiſche leſen ein paar Gäſte in
der Zeitung, in der ſich in einem Satze mehrere
Worte in griechiſcher Sprache finden. „Das
heißt ſo!“ ſagte der Einz. „Schafskopf, woher
willft Du hebräiſch kennen erwidert der
Andere.

Der Mann mit den Fliegenſtöcken hat, als die
mühſam buchſtabirten Worte ſein Ohr trafen,
den Kopf erhoben. Jetzt ſagt er: „Das iſt nicht
ebräiſch, ſondern griechiſch“, und überſetzt nun die
fremden Worte. Dann trinkt er zur Belohnung
ein Schlückchen aus ſeinem Glaſe.

Die beiden von dem armen Teufel belehrten
Gäſte ſehen einander groß an: „Der hat wohl
ſtudiert!“ ſagt der eine ſpöttiſch. Aber der, von
welchem die Rede, achtet gar nicht auf den Spott,
er trinkt ſein Glas aus und geht wieder nickend
und ſchwankend, wie er gekommen, von dannen,

„Fliegenſtöcke, kauft ſchöne Fl'egenſtöcke!“ klingt
es dann wieder auf den Höfen und in den
Gaſſen der kleinen Lute bis zur Dunkelheit,
und dann ſchleppt ſich mühſam eine wankende
Geſtalt bis hinaus in einen kleinen Vorort, ein
Sammelplatz und eine Zufluchtsſtätte von allerlei
fragwürdigen Exziſtenzen.

Ein Fuhrmannshof liegt da an der Straße,
ein einſtöckiger verwahrloſter Bau, für den nichts
mehr cuſgewendet wird, denn in einigen Jahren
wird das ganze Terrain ja doch Spekulations-
objekt und ſoll dann, wer weiß wie viel einbringen.
Da hinein ſchleicht der alte Handelsmann und
ſucht zwiſchen Dunghaufen und Pfützen ſeinen
Weg. Ein robuſtes Weib empfängt ihn und
hält ihn am Arme feſt, als er vorüberwanken
will.

„Na, alter Saufaus, kommen Sie endlich
Der Alte verzieht das Geſicht zu ſeinem lächer
lichen Grinſen, aber das Weib herrſcht ihn barſch
an: „Schneiden Sie keine Geſichter und geben
Sie lieber das Geld her!“ Damit faßt ſie ohne
Weiteres in die Weſtentaſche des Händlers und
zieht ein paar Nickelmünzen heraus.

„Das iſt Alles? Sie ſollten ſich ſchämen, ſo
zu ſaufen!“ Der Alte hört nicht darauf, er ſtolpert
weiter in ein kleines, ganz kahles Zimmerchen
neben dem Pferdeſtall, in dem der Kalk ſchon
von der Wand fällt. Ein Tiſch und ein Holz-
ſtuhl ſtehen darin auf dem erſteren ſind Rohr-
ſtangen und ein Topf mit klebriger Wiaſſe zur

der Fliegenſtöcke, in der Ecke liegt
ein Strohſack. Der Mann fällt wie bewußtlos
ur Erde und ſchläft ſofort ein, ein Bild des
ammers und des Elends.
Morgens fabriziert er ſeine Fliegenſtöcke. Und

gls die Frau ihm ein kärgliches Frühſtück bringt,

duckt er ſich wie ein Kind, das geſchlagen
werden ſoll. Während er den Kaffee trinkt,
lieſt er aus einem halbzerriſſenen Buche, das im
Strohſacke verborgen war, fremd klingende Worte.
Da wird die Thür aufgeriſſen.

„Haben ſie den verdammten Schmöker ſchon
wieder beim Wickel?“ ruft das zornige Weib.
Ratſch, reißt ſie dem Faſſungsloſen das Buch
aus der Hand und wirft es zu Boden und giebt
ihm die Fliegenſtöcke in die Finger. Das Buch
bekommt noch einen Tritt, dann geht ſie.

Das Titelblatt des Buches liegt gerade nach
oben. Der Jnhalt iſt Homer's Odyſſee im
griechiſchen Urtext.

Was mag der Mann mit den Fliegenſtöcken
geweſen ſein und aus welchem Schifforuch ſein
Lieblingsbuch als einziges Gut gerettet haben
Der Alte nickt blöde mit dem Kopf, denkt an
ſeine heutigen Branntweinrationen und fertigt
ſeine Fliegenſtöcke.

Provinz und Umgegend.
f. Zingſt. Wie ſchon gemeldet brach in

einem großen Schafſtalle des Rittergutes
Zingſt Feuer aus, welches den ganzen Stall
mit ſeinem Jnhalte Futtervorräthen und
Schafgeräthen einäſcherte. Der Schaden be
läuft ſich auf ca. 12000 Mark, welchen die
LandfeuerSocietät zu tragen haben wird. Bei
ungünſtigem Winde hätte der Schaden bedeutend
größer werden können, da in einer Entfernung
von ca. 200 Metern eine offene, mit Erntevor-
räthen g füllte Feldſcheune belegen iſt. Gegen
20 Spritzen waren zur Hülfeleiſtung erſchienen.
Die Entſtehung des Feuers iſt dem Vernehmen
nach darauf zurückzuführen, daß ein auf dem
Rittergute beſchäftigter alter Arbeiter, der in
Folge von Augenkrankheit nicht gut ſieht, im
Schafſtalle ein Streichholz angezündet hat, um
beim Scheine deſſelben Strohſeile zu ſuchen, nach
dem Gebrauch iſt das Streichholz jedenfalls in
noch nicht ganz verlöſchtem Zuſtande weggeworfen
und dadurch das im Stall befindliche Stroh
entzündet worden.

f Eisleben, 11. Auguſt. Jn Angelegen-
heiten des Salzigen Sees fand in der See
bad Reſtauration zu Oberröblingen ein Termin
ſtatt, in welchem die Erörterungen über die er
hobenen Einwendungen gegen die von der
Mansfelder Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft
projectirten Anlagen behufs Entwäſſerung des
Salzigen Sees vorgenommen werden ſollten.
Den Vorſitz führte ein Commiſſar der Kgl. Re
gierung zu Merſeburg, außerdem nahmen Theil
an den Verhandlungen Vertreter des Oberberg-
amtes zu Halle, in Vertretung des hieſigen
Kgl. Landraths der Kreisdeputirte Herr Ritter-
gutsbeſitzer Ludwig Nette aus Beeſenſtedt und
Herr Kreisſecretär Tettenborn, von Seiten der
Gewerkſchaft Herr Bauinſpector Hellwig und der
Seccretär der Direct'on. Die intereſſirten Ort-
ſchaften hatten ihre Ortsſchulzen und Schöppen ent
ſendet, außerdem waren noch eine ganze Reihe Einzel
intereſſenten vertreten. Die Einwendungen, wel
che gemacht wurden, richteten ſich hauptſächlich
gegen die Abführung der Weida um
den See herum durch einen Kanal.
Gewiſſermaßen die Führung der Oppoſition
gegen die Entwürfe der Gewerkſchaft lag in den
Händen des Pächters des Oberamtes Schraplau,
Dr. Humbert. Sämmtliche Einwendungen wur
den zu Protokoll genommen, was einen erhebli
chen Zeitraum beanſpruchte. Erſt gegen 4 Uhr
Nachmittags waren die Verhandlungen beendet.

Wernigerode, 8. Auguſt, Gegen den
hieſigen Bürgermeiſter Franz Schultz iſt von
dem Stadtverordneten und Seifenſiedermeiſter
Hildebrand eine Klage wegen Beleidigung
angeſtrengt worden. Die Beleidigung ſoll ſeitens
des Bürgermeiſters in einer am 4. Juli d. J.
ſtattgehabten öffentlichen Sitzung der Stadt
verordneten Verſammlung ausgeſprochen ſein.
Da ſchon häufig Reibereien zwiſchen dem
Bürgermeiſter und Stadtverordneten vorge-
kommen ſind, ſo ſieht man allſeitig dieſem
Prozeſſe mit dem größten Jntereſſe entgegen.

4 Langenſalza, 9. Auguſt. Jn dem
gothaiſchen Dorfe Jlleben wurde von dem Ein-
wohner Hoyer eine ſchreckliche Blutthat be
gangen. Hoyer wohnte mit ſeinem Pathen, dem
Landwirth Tamm, in einem Hauſe und wirth-
ſchaftete auch mit ihm gemeinſam. Letzteres
Verhältniß gab Anlaß zu vielen Streitigkeiten.
Bei einem abermaligen Zwiſt nahm Hoyer die
Axt und warf ſie nach ſeinem Pathen, ohne
dieſen jedoch zu verletzen. Nachdem der Unhold
zwei Stunden nach der Szene im Wirthshaus
verbracht, ging er nach Hauſe, entfeſſelte von
neuem den Streit und erſchoß im Jähzorn
ſeinen Pathen mit einem Revolver. Der
Thäter wurde in das Gefängniß nach Gotha
eingeliefert.

Gera, 9. Auguſt. Die Dame, deren Tod
durch den Hundewurm verurſacht ſein ſollte,
iſt nach Anſicht zweier Jenenſer Profeſſoren nicht
an jenem, ſondern an einer bösartigen Neubil-
dung in der Bauchhöhle, welche nicht zu operiren
war, geſtorben.

t Gotha, 9, Auguſt. Am 24. Oktober be
geht König Albert von Sachſen ſein 50jähr.
Militärdienſt-Jubiläum. Aus dieſem An-
laß ergeht aus Gotha folgender Aufruf: Um der
Verehrung für den ehemaligen ruhmreichen
Führer der Maasarmee, der auch das Garde
corps angehörte Ausdruck zu verleihen, iſt ſei
tens einer Anzahl alter Gardeſoldaten beſchloſſen
worden, dem Köni, lichen Jubilar an ſeinem

Ehrentage eine Huldigungs Adreſſe zu überreichen.
Es ergeht deshalb an alle Feldzugskameraden,
welche 187071 beim Gardecorps geſtanden
haben, die Bitte, ihre Adreſſe (Vor- und Zu-
name, Stand, Wohnort, bei welchem Truppen
theil geſtanden, Charge), ſowie 50 Pf. Beikrag
zu den Umkoſten an das KomiteeWMitglied, den
Bankbeamten Schall in Gotha, Neuweg Nr. 2,
bis 15. Auguſt d. J. einzuſenden. Dieſe Adreſ
ſen ſollen, nach Truppentheilen geordnet, gedruckt
und der Huldigurgs- Adreſſe beigelegt werden.
Rechnungsbericht erfolgt ſpäter in der „Parole“.
Ein etwaicer Ueberſchuß iſt für das Krieger-
Waiſenhaus beſtimmt.

Leipzig. Eine Entführungsgeſchichte
wird gegenwärtig in der Weſtvorſtadt viel be-
ſprochen noch mehr aber belacht. Herr
beſitzt dort neben ſeinem ſtattlichen Vermögen
und einer noch ſtattlicheren beſſeren Hälfte zwei
hübſche Töchter. Die 18 jährige Hedwig iſt ver
lobt, die 15 jährige Grete verliebt in einen
17 jährigen Jünger der hehren Muſika. Jn
ihrer Qualifikation als Braut darf die ältere
Schweſter mit Fug und Recht dem Zuge ihres
Herzens folgen, während Sitte und Herkommen
der kleinen Grete dies nicht geſtatten. Sie
kümmert ſich aber weder um Sitte noch Her
kommen, ſondern „liebte“ ihren ſchwarzlockigen
Klaviervirtuoſen mit der ganzen Jnbrunſt ihres
Herzens. Die Eltern hatten von alledem natürlich
keine Ahnung auch fiel es nicht auf, daß Gretchen
ſo häufig ihre „Freundin“ beſuchte. Dieſe
„Freundin“ hörte allerdings auf den Namen
William, hatte rabenſchwarzes Lockenhaar und
einen Anflug von Schnurrbart. Eines Morgens
war Schön-Gretchen verſchwunden, ihr Fauſt
gleichfalls. Das kam der Familie X. allerdings
völlig unerwartet. Das Dienſtmädchen hatte
nichts Eiligeres zu thun, als die ſenſationelle
Neuigkeit allen ihren Freundinnen brühwarm
mitzutheilen. Die Hausmannsfrau bemerkte
hierauf: „J, das Freilein werd ſchonſt widder-
gomm'n, ſe iſt heite frih um finfe rum mit denn
ſchwarzen Muſſicker aus der dritten Edaſche
fortgegangen.“ Sogleich eilte das Dienſtmädchen
zu ihrer Herrſchaft und berichtete dort die Lage
der Dinge. Selbſtmord ſchien ausgeſchloſſen.
Papa eilte ſofort die drei Treppen hinauf zur
Wirthin des Jünglings und wußte in wenigen
Minuten mehr als ihm lieb war. Der junge
Mann hatte ſeine Rechnung beglichen und die
Wirthin gebeten, ihm ſeine Eff.kten nach einem
Hamburger Hotel nachzuſenden. Alſo hatte
ſich Gretchen nach allen Regeln der Kunſt
entführen laſſen! Wer hätte in dem blonden
Backfiſchchen mit den unſchuldigen Tauben-
auzen eine ſo romantiſche Ader und
ſo viel Entſchloſſenheit vermuthet? Niemand.
Wenige Stunden ſpäter befand ſich Herr X. ſchon
auf dem Wege nach Hamburg. Und er hatte
richtig kalkulirt. Jm Hotel traf Papa X. das
Pärchen beim Diner. „Er“ war ſprachlos vor
Entſetzen. „Sie“ zitterte wie Espenlaub.
Jm nächſten Augenblicke klatſchte es mehrmals.
Als Herr X. ſeinen erſten Zornesausbruch über-
wunden hatte, nahm er das heulende Töchterchen
am Arm. Der junge Muſikant war inzwiſchen
verduftet. Obendrein mußte Papa X. die an
ſehnliche Zeche bezahlen denn das Töchterchen
hatte mit dem Auserwählten nicht ſchlecht gelebt.
Dann ging die Reiſe nach Leipzig und von hier
wurde das Töchterchen nach einem kleinen
Städtchen Thüringens geſchafft und dort unter
die Auſſicht einer geſtrengen alten Tante geſtellt.
„William“ hat bieher Leipzig gefliſſentlich
gemieden.

Leipzig, 9. Auguſt. Eine bedenkliche
Schlägerei fand in der Nacht zum Montag
bei dem Reſtaurant „Goſenthal“ ſtatt. Zivil-
perſonen ſuchten Reibereien mit den im R. ſtaurant

anweſenden Soldaten. Das Militär erwiderte
die Beleidigungen in gleichem Maße, ſo daß eine
allgemeine Schlägerei entſtand, welche ſich bald
bis auf die Straße erſtreckte. Die Soldaten zogen
blank, um ſich gegen die Uebermacht zu wehren.
Bald wurden Hilferufe laut und kurze Zeit da
rauf erſchienen mehrere Schutzleute, welchen bald
auf ihren Signalruf ſämmtliche Sicherheitsbeamte
der Körnerſtraßenwache nachfolgten. Auch mußte
augenſcheinlich Hilfe von der Hauptwache herbei-
geholt worden ſein, denn es waren in wenigen
Minuten gegen 15 Beamte am Schauplatze der
Schlägerei thätig. Es wurden gegen 12 Ver
haftungen vorgenommen. Mehrere Perſonen
haben bei der Schlägerei Verletzungen davonge-
tragen.

f Meuſelwitz, 9. Auguſt. Die in einem
Schachte bei Meuſelwitz beſchäftigten Bergarbeiter
Müller aus Prehlitz und Wuiskowiak aus Pink-
witz mußten infolge eingetretener ſchlechter Gaſe
den Erſtickungstod erleiden.

Pegau, 9. Auguſt. Hier iſt ſeit acht Tagen
der Kaufmann Cl. O.rtel, Jnhaber der Tuch-
verſandt Firma Julius Köcner, verſchwunden.
Ueber ſein Geſchäft hat das Konkursverfahren
eröffnet werden müſſen.

f Dresden, 11. Auguſt. Ein eigen-
thümlicher, verdächtiger Vorgang, der
der Aufklärung noch bedarf, iſt dieſer Tage bei
der Polizei hier angezeigt worden. Am 3. d. M.
befand ſich in einem hieſigen Blatte eine Annonce,
durch welche kinderloſe Leute gegen ein geringes
Ziehgeld ein Kind in Pflege zu nehmen bez. auch
an Kindesſtatt aufzunehmen ſuchten. Daraufhin
meldete ſich eine hieſige Dienſtperſon und bot
ihr 6 Wochen altes Mädchen an. Am 4. d. M.
kam nun eine etwa 37 Jahre alte, mittelgroße

kräftige Frau mit blonden Haaren und läng
lichem blaſſem Geſicht, die ein blaugedrucktes
Barchentkleid, blaue Schürze und bräunliches
Kopſtuch trug, hieſigen Dialekt ſprach und ſich
für die Poſtillons-Ehefrau Schröder, hier, Waiſen
hausſtraße wohnhaft, ausgab, zu jener Dienſt-
perſon und erbot ſich, das Kind zu nehmen.
Die Letztere verſprach, ihr das Kind in Ziehe
zu geben und erklärte ſich bereit, monatlich 6 P.
Ziehgeld zu zahlen. Am Montag kam die an
gebliche Sch. wieder zu ihr und holle das Kindchen
ab. Dabci erhielt ſie von der Mutter noch
verſchiedene Kinderwäſche und Kinderbetten, ſo-
wie einen gebrauchten Kinderwagen im Geſammt
werthe von 10 Mark mit ausgehändigt. Die
Dienſtperſon begleitete die Ziehmutter und unter
wegs wurde ſie von der Letzteren veranlaßt, gleich
einmal nach dem Poſtamt am Poſtplatz zu gehen,
wo ihr Mann zu ſprechen ſei. Derſelbe werde
ſich ohne Zweiſel bereit erklären, die Vormund-
ſchaft über das Kind zu übernehmen. Die Dienſt-
perſon trennte ſich in Folge deſſen am Altmarkt
von der angeblichen Sch., fand aber einen Poſtillon
Sch. nirgends auf; derſelbe exiſtirt überhaupt nicht.
Ebenſo iſt die Sch. in dem von ihr bezeichneten
Hauſe auf der Waiſenhausſtraße nicht zu finden,
wie ſie überhaupt bisher nirgends zu ermitteln
geweſen iſt. Wer über den Verblei des Kindes
ſowie ſonſt in dieſer Sache irgend eine Auskunft
geben kann, wolle ſich an die nächſte Polizei-
ſtation wenden.

Dresden, 11. Auguſt. Ein merk-
würdiger Vorfall wird aus dem böhmiſchen
Grenzſtädtchen Sandau gemeldet. Der ſtädtiſche
Förſter Hürche zu Sandau hatte kürzlich Urlaub
genommen, um denſelben bei Verwandten zu
verleben. Jn der erſten Nacht daſelbſt ſah er
im Traum ſeinen älteſten Sohn Karl auf dem
ſogenannten Mövenwerder in Sandau in einem
Waſſerloche ertrinken. Dieſe Situation wirkte
derartig auf das Gemüth des Förſters, daß er
nach Hauſe eilte und ſeiner Frau nebſt einem
bei ihm wohnenden Sommergaſte den Traum
mittheilte. Er verbot ſeinem Sohn auf dem
Mövenwerder zu baden. Dennoch that dies der
Knabe, als man ihm auftrug, nach den weiden-
den Kühen zu ſehen, und ertrank im Waſſerloch.
Entſetzt eilte der ihn begleitende kleine Bruder
nach Hauſe, um die Trauerkunde zu überbringen.

f Pirna, 7. Auguſt. Man bekommt jetzt
häufig am Biertiſche Käfer aus Hartgummi
zu ſehen, mit denen man den „pgeiſtreichen“
Witz leiſtet, dieſelben ins friſch gefüllte Bierglas
zu eskamotiren und dann dem Wirthe das Bier
unter lebhaften Zeichen der Entrüſtung zurück
zugeben. Recht häufig gelingt der Spaß und
der Käfer wandert unter allgemeiner Heiterkeit
wieder in die Weſtentaſche oder ins Portemonnaie.
Ein Herr aus dem Voigtlande wollte hier einen
Freund mit dieſem neueſten der „Witze“ bekannt
machen und warf den Käfer in ſein eignes
Bierglas, vergaß aber das Herausnehmen und
beim nächſten Zuge ſaß der Käfer im Kehlkopf
feſt. Nach mehrſtündiger Arbeit erſt gelang es
den Aerzten, den Käfer aus dem Schlunde zu
entfernen, nachdem für das Leben des Betroffenen
die ernſteſte Gefahr eingetreten war. Alſo Vor
ſicht bei dieſer Spielerei!

f Aus dem Voigtlande, 9. Auguſt.
Drei Grenzaufſeher ſtießen dieſer Tage,
Mitternachts, oberhalb des Dorfes Hundsgrün
auf vier Viehſchmuggler, welche vier
ſchwere Schlachtochſen trotz des Vieheinfuhrver
botes über die böhmiſche Grenze gebracht hatten
und nun im Begriffe ſtanden, dieſelben ihrem
Beſtimmungsorte zuzuführen. Mit dem üblichen
„Halt, Grenzwache da!“ angerufen, ſchnitten die
verwegenen Geſellen den Thieren die Leitſtricke
ganz kurz ab, trieben erſtere mit Peitſchenhieben
in die Flucht und eröffneten nun auf die ſie ver
folgenden Wächter des Geſetzes Feuer aus
Piſtolen, glücklicherweiſe, ohne einen der Be
amten zu verletzen. Einer der Kerle verſuchte
ſogar, einem der Grenzaufſeher zwei von dieſem
eingefangene Ochſen gewaltſam wieder zu ent
reißen, wurde aber von ſeinem Gegner mit Kol
benſchlägen auf die Arme in die Flucht gejagt.
Ein anderer fiel, als ein Schreckſchuß von Seiten
der Grenzwache auf ihn abgegeben wurde, wie
todt zu Boden, ſcheint aber mit heiler Haut
davon gekommen zu ſein, wenigſtens ſind Blut
ſpuren auf dem Schauplatze dieſer nächtlichen
aufregenden Begebenheit nicht zu verſpüren.
Mit drei den Schmugglern abgenommenen
Thieren, welche mit Andruch des Tages dem
Unterſteueramte Adorf eingeliefert und von Sach
verſtändigen auf 1600 Mark Werth taxirt
worden ſind, traten die Grenzwächter in der
zweiten Morgenſtunde, eine Strecke lang von
den Paſchern verfolgt, ihren Heimweg an.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 12. Auguſt 1893.
Konkursverfahren. Ueber das Ver-

mögen des Kaufmanns Bruno Mähnert hier-
ſelbſt ift am Donnerſtag Nachmittag das Konkurs-
alnſven eröffnet worden. Näheres im amtlichen

heil.
Von Mittwoch ab ſind die Theilnehmer an

den Stadt-Fernſprecheinrichtungen in
Bitterfeld und Eisleben zum Sprechverkehr
miteinander, ſowie mit den Theilnehmern in
Merſeburg, Weißenfels, Zeitz, Naumburg
(Saale), Trotha Cröllwitz und Ammendorf
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Nummer 189. 1898: J
Radewell zugelaſſen. Die Gebühr für ein Ge
ſpräch bis zur Dauer von drei Minuten beträgt
eine Mark.

Der Wetterbericht unſeres Magde
burger Prognoſten von heute (Sonnabend)
Morgen 5 Uhr lautet:

Die Wetterlage iſt ſehr verwickelt, es find über Europa
zwei Hochdruckgebiete und mehrere Depreſfſionen vorhanden.

Jm Allgemeinen ſteht Deutſchland noch unter Einfluß des
Nord und zur Zeit nur noch einen Theil von Central
europa einnehmenden Hochdruckgebietes, ſo daß gegenwärtig

noch vielfach heiteres und trocknes Wetter herrſcht. Es
ſteht aber eine Aenderung in allernächſter Zeit bevor,
eine Theildepreſſion über Weſtdeutſchland wied unſere

Witterung beeinfluſſen und bei ihrer Annäherung Regen

und Gewitter veranlagen.
Amortiſation von Aktien. Die

Verringerung des Grundkapitals einer Aktien
geſellſchaft durch Amortiſation von Aktien aus
dem Gewinn hat für die Veranlagung zur
preußiſchen Einkommenſteuer zur Folge, daß der
amocrtiſirte Theil des Grundkapitals bei Be
rechnung des der Aktiengeſellſchaft zu Gute
kommenden Abzuges von 3/, Proz. ausſcheidet.
Der im Einkommenſteuergeſetz geſtattete Abzug
iſt nur für eingezahltes, alſo thatſächlich vor
handenes und arbeitendes Aktienkapital zu machen.
Sofern im Statut einer Aktiengeſellſchaft die
Amortiſation der Aktien in der Weiſe vor
geſehen iſt, daß ſie nach Maßgabe der verfüg-
baren Mittel ausgelooſt und baar heimgezahlt
werden, dem Jnhaber aber ein Genußſchein zu
gleicher Höhe mit der Beſtimmung ertheilt
wird, daß bei Auflöſung der Geſellſchaft vor
Amortiſation ſämmtlicher Aktien die Genuß-
ſcheinJnhaber ſich den bereits zurückempfangenen
Kapitalbetrag in Anrechnung bringen müſſen,
und daß ſie nur mit den Aktionären an
Superdividenden theilnehmen, ſo haben dieſe
GenußſcheinJnhaber nicht mehr eine Kapital
einlage in dem Unternehmen, mit welcher

gleich den Aktionären für die Geſellſchafts
chulden verhaftet ſind. Dieſe Genußſcheine

ſtellen hiernach von den Aktien weſentlich ver
ſchiedene Betheiligung an der Geſellſchaft dar
und ſind jedenfalls keine eingezahlten Aktien
mehr; der durch die Genußſcheine repräſentirte
amortiſirte Theil des Grundkapitals ſcheidet,
nach Entſcheidung des Steuerſenats des Ober
verwaltungsgerichts in Berlin, mithin bei Be
rechnung des der Geſellſchaft zu Gute kommen
den Abzugs von 3 Prozent aus.

Jn den Räumen der „Funkenburg“ hielt
geſtern Abend der hieſige Männer- Geſangverein
„Liedertafel“ unter reger Betheiligung ſeiner
Mitglieder und ihrer Angehörigen ein Sommer-
feſt ab, welches in allen ſeinen Theilen als ein
wohlgelungenes und von der Witterung begünſtigtes
bezeichnet werden muß. Ein gewähltes Programm,
beſtehend in anſprechenden und exakt vorgetragenen
Orcheſterſätzen unſerer Stadtkapelle und Männer-
liedern der activen Vereinsmitglieder mit da-
zwiſchen eingelegtem Brillant Feuerwerk hielt die
Theilnehmer bis gegen 11 Uhr im Freien vereinigt,
worauf ſodann ein flottes Tänzchen in üblicher
Weiſe den Beſchluß des Feſtes bildete.

Für die Hinterbliebenen des ver-
ſtorbenen Schauſpielers P. W. Boshammer
ſind ferner eingegangen durch Herrn Kaufmann
Mayer 2 Mk. und an der TheaterCaſſe 1,50 Mk.

Tivoli Sommertheater. Die
Theaterſaiſon im „Tivoli“ nähert ſich ihrem
Ende, denn am 1. September ſchließt Herr
Director Dreſcher ſeine diesjährige 1. Saiſon.
Möge daher das Publikum die noch wenigen
Vorſtellungen recht fleißig beſuchen. Dazu bietet
ſich gleich morgen Gelegenheit, um die gute alte
Poſſe „Ehrliche Arbeit“ zu ſchen und vor
allem auch Montag, um Frau Olga Heſſe
zu ihrem Benefizabend durch ein volles Haus
eine freudige Ueberraſchung zu bereiten. Frau Heſſe
hat die „Orientreiſe“, dieſen unvergleichlichen
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Merſeburger Kreisblatt. Ammtliches Organ der Merſeblikzer Kreisber waltung Sonntag, den 13. Auguſt.
Schwank von Kadelburg und Blu nenthal, ge
wählt; ihre Wahl iſt demnach keine ſchlechte
geweſen. Wer ſich an einer Poſſe erfreuen will,
gehe Sonntags, wer den Schwank vorzieht, gehe
Montags ins Theater iſt er aber unſchlüſſig,
dann gehe er beide Abende, bereuen wird er
es nicht!

Vermiſchte Nachrichten.
Zum Fantener Knabenmord. Wie wir kürz

lich mittheilten, hatte in dem Ermittelungsverfahren in
Sachen des Xantener Knabenmordes die Staatsanwalt
ſchaft in Cleve in öffentlichem Ausſchreiben um Mittheilung
über den Aufenthalt des Hauſirers Joſeph Walter aus
Aachen, deſſen Vernehmung in der Angelegenheit erforder
lich ſei, gebeten. Walter hat fich in den letzten Tagen den
Behörden in Geldern geſtellt. Wie die Cref. Zig. be
richtet, giebt Walter an, daß er eine Nacht bei dem Bild
hauer Heinr. Weſendrup geſchlafen und dieſer ihm gegen
über geäußert habe, er (Weſendrup) ſei der Thäter.
Wefendrup war im Prozeſſe Buſchhoff Zeuge. egen
Weſendrup war ſ. Z. Vorunterſuchung wegen der Thäter
ſchaft eingeleitet, aber wieder eingeſtellt worden.

Die engliſche Eidesform. Bisher galt es in
England für nothwendig daß Jeder, der einen Eid abzu
legen hatte, ein Exemplar der Bibel, das ihm gereicht
wurde, küſſen mußte. Gegen dieſe Ceremonie haben ſich
wichtige Stimmen erhoben. Vom hygieniſchen Standpunkt
wurde dagegen demonſtrirt. Jetzt hat nun der engliſche
Miniſter des Jnnern ein Cireular ergehen laſſen, in welchem
erklärt wird daß das Küſſen der Bibel nicht mehr obli
gatoriſch iſt. Der in Schottland herrſchende Modus iſt
von nun an im ganzen Königreiche geltend „Erheben Sie
Jhre rechte Hand und wiederholen Sie, was ich ſage“ c.

fordert der Richter auf.
Weiße Schwalben. Aus Wülferheide ſchreibt

man der „Lipp. Landesztg.:“ Ein eigenes Naturſpiel er
regte ſeit einiger Zeit die Aufmerkſamkeit Großer und
Kleiner, man ſah nämlich in Geſellſchaft der normal ge
färbten Schwalben zwei ſchneeweiße Schweſtern umher-
fliegen, von denen die eine wohl abhanden gekommen iſt,
weil man in dieſen Tagen nur eine erblickte. Sie ſollen auf
einem Hofe in Bexterhagen einem Neſte entflogen ſein, in
welchem ſowohl voriges, als auch das Jahr vorher je eine
weiße Schwalbe ſich gezeigt habe. Ebenſo war hier kürzlich
ein weißer Sperling zu ſehen.

Ruhrartige Er krankungen ſind in der Um
gebung von Gurkfeld aufgetreten, ſodaß das dort liegende
Militär ſchleunigſt verlegt werden mußte. Auch unter dem
Militär in Radkersburg tritt die Krankheit in beſorgniß-
erregeader Weiſe auf.

Falſches Choleragerücht. Bald nach Beginn
der Berliner Donnerſtagsbörſe verbreitete ſich an derſelben
das Gerücht, daß in Berlin ein Cholerafall vorgekommen
ſei. Auf eine Anfrage an das Reichsgeſundheitsamt kam
aber in kürzeſter Friſt der Beſcheid, daß von einem Cholera
fall nichts bekannt ſei.

Neue Auflage ſiameſiſcher Zwillinge.
Der „Peſter Lloyd“ meldet aus Neutra: Die Gärtuersfrau
Franziska Bruſſo geb. Payer gebar im Allgemeinen
Krankenhauſe zwei Mädchen, die an der Bruſt zuſammen
gewachſen ſind. Die Kinder kamen todt zur Welt, ſie
waren gut ausgebildet, haben alle Organe und Körpertheile
für ſich beſonders, nur das Bruſtbein iſt ein gemeinſchaft
liches. Der Spitalsdirektor ließ das Zwillin gspaar photo
graphiren und bewahrt es in Spiritus auf.

Zugentgleiſungen. Auf der Strecke Metz
Trier entgleiſte am Freitag ein Schnellzug. Von Trier
ging ein Sonderzug weiter. Auf der Strecke Treviſo
Bellino (Jtalien) entgleiſte ein Eiſenbahnzug. Die
Maſchine ſtürzte in den Piavefluß, wobei der Lokomotiv
führer getödtet, der Heizer tödtlich verletzt wurde.

Ruſſiſcher Deſerteur. Jn der Nähe des Forts
VII. in Thorn verhafteten Militärperſonen einen ruſſiſchen
Soldaten, der aus ſeiner Garniſon in Plock entwichen und
dem es gelungen war, über die Grenze zu kommen. Der
Deſerteur wurde den ruſſiſchen Behörden ausgeliefert.

Ein toller Wolf hat in ſieben ruſſiſchen Dörfern
über 50 Perſonen, darunter gegen 45 kleine Kinder, gebiſſen.
Die Bißwunden welche der Wolf den Kindern zugefügt
hat, ſind entſetzliche. Die Beſtie wurde endlich im Dorfe
Muſino todtgeſchlagen und der Kopf der Charkower
bakteriologiſchen Station überſandt.

Freiwillig geſtellt. Der wegen Unterſchlagung
bedeutender Mündelgelder monatelang ſteckbrieflich ver
folgte Rechtsanwalt v. Alten aus Reinbeck ſtellte ſich frei
willig dem Altonager Staatsanwalt. Da er eine erhebliche
Baarkaution geleiſtet hat, iſt er einſtweilen freigelaſſen
worden.

Die Goldwäſcherei in Sibirien.
Einem Briefe der St. Petersburger Zeitung

aus Sibirien entnehmen wir folgende Schilde-
rung: „Nach eingenommenem Frühſtück brachen
wir auf, um 20 Werſt den Fluß hinaufzugehen,
und gelangten, nachdem wir eine Reihe alter
Gruben und Wäſchereien paſſirt hatten, zu einer
größeren Goldwäſcherei, die im Thale eines

Nebenflüßchens des großen Bogolannach arbeitete
und über 200 Arbeiter beſchäſtigte. Dieſe Leute
waren per Solotnik bezahlte. Es war kein
hübſches Bild, dieſe in Artels von 5--10 Mann
arbeitenden Goldwäſcher bei ihrer Beſchäftigung
zu ſehen. Lauter in bunten Hemdlumpen ſteckende
abſchreckende Geſtalten, die wilden Geſichter von
zottigen Bärten umrahmt, den Kopf zum Schutz
gegen Staub nnd Schmutz mit einem Weibertuch
umwunden, die Augen mit glühender Gier auf die
Erdſchollen gerichtet, welche Spaten und Hacke
bearbeiteten. Es war, als ob ein großer Haufen
Jrrſinniger hier ihren Wuthanfall austobte.
Gerade ſo wurde gekarrt und gewaſchen, geſtochen
und geſtoßen und auf die arme Erde losge
hauen. Die meiſten unter dieſen Solotnik-
Arbeitern gehören zu Verbrechern, welche ihre
Strafzeit abgebüßt haben oder ihr entronnen
ſind. Auch hier trifft man, wie auf den großen
Goldwäſchereien der Lena, alle nur möglichen
Nationalitäten Zigeuner, Juden, Tſcherkeſſen,
Tataren, Groß und Kleinruſſen, Polen, Teutſche
u. ſ. w. Der eigentliche Bauer iſt hier ſelten ver
treten, und wo er iſt, da iſt er ein verlorener
Mann, wie all' die Anderen. Die ſchwere, naſſe
Arbeit, ſchlechte Wohnung und noch ſchlechtere Koſt,
die ewige Aufregung der in Strömen fließende
ſinnen und gewiſſenbetäubende Brantwein das
Alles richtet ihn in kürzeſter Friſt zu Grunde.
Es iſt eine häufig beobachtete Thatſache, daß ein
Menſch der das Geldwäſcherleben durch einige
Jahre gekoſtet hat, zu jeder anderen Arbeit un-
fähig wird und über kurz oder lang wieder in
die Goldwäſchereien zurückkehrt, um ſie lebend
nicht mehr zu verlaſſen. Geſchieht dieſes dennoch
ſo zieht er heim als geiſtiger und leiblicher
Krüppel und bereichert das heimathliche Dorf um
einen Bettler. Noch ſchrecklicher iſt der Lebenslauf
der „Solotnitſchniki“ aus den Verbannten. Selbſt
Diejenigen unter dieſer Kategorie von Gold-
wäſchern, welche noch ſo viel moraliſche Kraft in
ſich haben einige Hundertrubelnoten bei Seite
zu legen, um damit nach beendeter Goldwäſcherei
ſaiſon in irgend einem noch unverdorbenen Winkel
des Lenathales ein neues Leben anzufangen, ent-
rinnen nur höchſt ſelten dem Untergange. Der
Weg zum Ziele iſt lang und die Verſuchung
zum Rückfall in das alte Laſter gar zu groß.
Während endloſe Strecken Sibiriens todte Ein
öden ſind, dem müden Reiſenden nirgends ein
freundliches Wohnhaus winkt, darin er auf
Gaſtfreundſchaft hoffen könnte, bietet der zu den
Godwäſchereien führende Weg das Bild bunten
Lebens, aber es iſt ein abſtoßendes Bild.
Schänke reiht ſich an Schänke, die rothe
Laterne ladet den Nahenden ſchon von
Weitem verführeriſch zur Einkehr, die Schank-
mamſell kredenzt ihm das berouſchende
Gift, fetle Dirnen, dieſe Lockvögel aller Schnaps-
ſpelunken, umdrängen den mit vollen Taſchen
eintretenden Gaſt, entſchädigen ihn mit ihren
Liebkoſungen für die Entbehrung langer Monate.
Der Goldgimpel mag ſich wehren, wie er will,
er iſt im Netz und bleibt darin gefangen, bis
ihm das Goldfederchen ausgeruft iſt und er, ein
Bettler, hinausgeſtoßen wird auf die Straße
oder es kommt oft vor die Lena eines
Tages ſeinen Leichnam in verſchwiegener Stunde
der Nacht aufnimmt. Dieſe trüben Wellen der
Lena, wie viel ſcheußliche Verbrechen tragen
ſie ſpurlos mit ſich fort in den Ozean. Dabei
fällt mir eine Anzeige ein, die ich vor Kurzem in
einem „PolizeiAnzeiger“ las, in deſſen Spalten
ſolche „Verunglückte“ nach ihrem Tode noch eine
Weile wieder auftauchen, um dann ſür immer zu ver
ſchwinden. Dieſe Anzeige lautet: Der Polizei
chef des Diſtriks bringt hiermit zur Kenntniß
aller Anverwandten und Bekannten des Verun-
glückten, daß an dem (folgt das Datum) an dem
Ufer des Fluſſes die Leiche eines Unbekannten
gefunden worden, von unbeſtimmbarem Alter und
Geſchlecht. Beſondere Merkmale finden ſich nicht,
da der Körper von wilden Thieren bis auf die

Knochen abgenagt iſt. Einziges Merkmal ſind
ein paar ſchwarzer Stiefel an den Füßen.“
Es dürfte wohl etwas ſchwer halten, ein Skelett
an den Stiefeln zu erkennen, beſonders wenn
dieſe zu den gewöhnlichen Arbeiterſtiefeln ge
hören, wie ſie zu Tauſenden über denſelben
Leiſten geſchlagen werden.“

Heer und Marine.
Bei den bevorſtehenden Manövern ſoll,

ſowohl in der Auswahl des Uebungsgeländes, als auch in
der Ausführung aller Uebungen, auf Verringerung
der Flurſchäden Bedacht genommen werden. Jn
denjenigen Fällen in denen die Flurentſchädigungen als
beſonders hoch ſich herausſtellen, hat das preußiſche Kriegs
miniſterium dem Kaiſer die Berichte der Diviſions
kommandeure darüter vorzulegen, welchen beſonderen Um
ſtänden dies zugeſchrieben iſt und welche Anordnungen zur
Verringerung der Flur ſchäden getroffen waren. Auch auf
die Verhinderung von Flurſchäden durch das zuſchauende
Publikum wird Bedacht genommen werden. Zu dieſem
Zwecke iſt die Formirung beſonderer Patrouillen ig Aus
ſicht genommen, die auch die Oednung der Truppenba age,
der Wagenkolonnen mit Bivouake Bedürfniſſen zu kon
trolliren und ſonſtige, dem Feldverhältniſſe entſprechende
Polizeidienſte zu verrichten haken. Die Gemeinde oder
Gutsbezirkévorſtände erhalten beſondere Weiſung über die
durch die Manöver entfſtehenden Flurſchäden und deren
Entſchädigung. Sobald feſtſteht, daß eine Gemeinde oder
ein Gutsbezirk von den Truppenübungen berührt wird,
hat der Gemeinde oder der Gutsbezirkévorſtand ſolches
rechtzritig vor Beginn der Uebungen bekannt zu machen
und feſtzuſtellen, welche Grunt ſtücke noch mit werthvolleren
Früchten beſtanden ſind. Dieſe Grundflücke, ſowie junge
Schonungen find durch Strohwiſche deutlich erkennbar zu
machen. Feuerſchäden, die bei den Truppenübungen ent
ſtehen, müſſen ſofort nach ſtattgehabtem Manöver bei dem
G meindevorſtande angemeldet werden. Die Feſtſtellung
der Entſchädigung für die Schäden erfolgt beim Mangel
gütlicher Einizung durch Sachverſtändige unter Ausſchuß
des Rechtsweges. Die Sachoerſtändigen haben die Jnter-
eſſen der Reichskaſſe und der Beſchädigten in gleichem
Maße wahrzunelmen,

Die Ausbildung der Schiffsjungen der
kaiſerlichen Marine iſt jetzt definitiv anderweit ge
regelt. Die Schiffsjungen erhalten nur noch eine zwei-
jährige Ausbildung auf Schulſchiffen und werden nicht
mehr zu Schiffsjungen- Unteroffizieren bez. bei der Einſtellung
in deu Marinetheil zu Obermatroſen ernannt. Die Dienſtzeit
der Schiffsjungen rechnet vom Jahrgaug 1892 an daher wie
folgt: 2 Jahre Schiffsjunge, 3 Jahre aktive Dienſtzeit, für
jedes Jahr Ausbildung als Schiffsjunge ſind 2 Jahre,
zuſammen alſo 4 Jahre zu dienen. Wer ausnahmeéweiſe
noch ein 3. Jahr in der Schiffejungen Abtheilung ver
bleibt, hat im ganzen 10 Jahre zu dienen. Bis jetzt
hatten die Schiffejnngen eine dreijährige Ausbildungszeit
durchzumachen, ſie mußten ſomit im ganzen 12 Jahre
dienen. Die Schiffejungen des Jahrganges 1891 auf
welche die neue Ausbildungsmethede bereits theilweiſe in
Anwendung kommt, nehmen bezüglich der Dienſtzeit eine
Sonderſtellung ein. Sie erhalten eine 2 jährige Aus
bildung und müſſen hierfür 5 Jahre noch, mithin im
ganzen 10 Jahre dienen. Die Abkürzung der Aus
bildungszeit hat ſich durch theilweiſen Wegfall der Aus
bildung in der Takelage, die ja uur noch vereinzelt in
un'erer Marine vorhanden iſt, ermöglichen laſſen, und wird
weſentlich dazu beitragen ſchneller das Unterffiziers
perſonal der Matroſendiviſionen und Torpedoabtheilungen
zu vermehren

Gerichtsverhandlungen.
Vom Schwurgericht in Dünkirchen wurde der

Lagerverwalter der firma Bourden Co. Grandval,
der 600 600 Kg Chiliſalpeter unterſchlagen und mit Hilfe
des Kunſidün er Fabrikanten Dalemotte verwerthet hatte,
zu s Jahren Gefängniß verurtheilt. D. erhielt
s Jahre Gefängniß. Außerdem haben Beide
125 000 Fr. Schadenerſatz an die Firma zu leiſten.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 13. Auguſt 1893 predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr: Paſtor Werther.
Vormittags 10 Uhr Diakonuuns Bithorn,

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther,
Nachmittags 2 Uhr Prediger Bornhak. Vormittags
11 Uhr Kindergotteedienſt. Abends s Uhr Jünglings-
verein. Sonntag und Montag Abend die neukonfirmirten
Mädchen zu Paſtor Werther.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Prediger
Bornhak. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag den 13. Auguſt iſt
Vormittags 9 Ur: Hochamt und Predigt. Nachmittags
2 Uhr: eine Andacht.

Bekanntmachung.
Die Geſtellung des Vorſpannbe-

darfs der Manöver Proviantämter in
Erfurt, Nordhauſen Sondershauſen,
Walkenried bei Nordhauſen Schernberg
bei Sondershauſen, Berga am Kyffhänſer
(Kr. Sangerhauſen), Bleicherode, Greußen

und Artern ſoll in dem am
Mittwoch, den 23. Auguſt er.,

Vormittags 10 Uhr
im Geſchäfts zimmer der unterzeichneten

15. Luxus-ferdemarkt-

Lotterie
zu Marienburg in Westpreussen.

Ziehung am 9. September 1893.

1 Landauer
1 kutschir-Phaston
1 Halbwagen
1 Jagd wagen
1 Halbwagen
1 Selbstſahrer
1 Goupé
1 Parkwagen
4 Passpferde
3 gesattelte u.

Jntendantur, MartiniKaſerne hierſelbſt,
abzuhaltenden Verdingungs Termin ver
geben werden.

Die Bedingungen (der Schlußſatz in 8 2,
zweiter Abſatz wird beſonders zur Be-
achtung empfohlen) ſind bei den Magi-
ſtraten bezw. Gemeindevorſtänden der vor

aufgeführten Orte, ſowie auch bei der
unterzeichneten Jntendantur ausgelegt.
Dieſelben können auch gegen Erſtattung

1900 6ewinne 90 000 lark. S begt
Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Preiloos, Porto und Gewinn- 106 Reit-

liste 20 Pfg. empfehlt und versendet auch gegen Briefmarken

Carl Heintze, General-Debit
Ausserdem

der Schreibgebühren von hier bezogen

Haupt-Gewinne:
mit A Pferden
mit 4 Pferden
mit 2 Pferden
mit 2 Pferden
mit 2 Pferden
mit 2 Pferden] ſtatt.
mit 1 Pferde
mit 2 Ponies

ezäumte Reitpſerde
agenpferde, zusammen

8 bespannte Equipagen mit
und Wagenpferden.

10 Gew, à 100 20 Gew. à M 50
10 goldene Drei-Kaiser-Medaillen

5500 silb. Kaiser Friedrich-Medaillen n.

Taubſtummenanſtalt

Weißenfels.
Das diesjährige Kirchenfeſt für er

wachſene Taubſtumme findet

am 20. Auguſt er.
Geſuche um Legitimationsſcheine

zur Erlangung von Fahrpreisermäßigung
auf der Eiſenbahn ſind baldigſt an den
unterzeichneten Director einzureichen.

Voigt.
7 fürVerein am 1656

Commis von
in Hamburg. Hauptzweck:

Koſtenfreie Stellen Vermittelung.
Beſetzt in 1892: 375 1 Stellen.

Verenébeitrag bis Ende d. J. M. A.

werden.

Erfurt, den 10. Auguſt 1893.
Antendantur der 8. Diviſion.

De Grundſtück Oelgrube 25
zu Merſeburg mit Bäckerei

betrieb iſt wegen Todesfalls zu ver
kaufen. Räberes zu erfragen bei
Rechtsanwalt Bolze zu Halle a S.,
Poſtſtraße 18, 1 Treppe,

Berlin W., Unter den Linden 3. 1267 Luxus- und Gebrauchsgegenstände. S

m 3 jun e Leute 2 Bandwurm ſchnell und Si ſicher wikend, wirdAtttreg e J Annenſt. s D urren b er J gegen Einſendunz von 2,25 Mk. überall
i t r Zu vermiethen ſind freundliche hin feanco verſandt. Kein Geheimmittel, 2Dienſt ädche r c Sommerwohnungen mit guter Pflege. abſolut unſchädlich. Zahle. Anerkennung S r

ſucht m Bade Réstanrant, Nib. durd Lehrer Htto W'alther, ſchriten, m aerker,
n W Lanciadt Leip ig Davidsſtr. 14, III. Sandersleben. Apothekenb. ſ. HMeilanstalt für

m o Stellenſuchende jeden1 gr. blühender Oleander Wehen e e eigr Haut- und gexuelle Leiden.
billig zu verkaufen. Zu erfragen vermiethen und 1. Oct. er. zu be roau in esden ra Je die e Pr, Schomburg, Halle S.Unterg tenburg 55. zichen, Preis 50 Thlr. Gotthardtsſtr. 15.

e
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Sonntag, den 13. Auguſt

2 T

1! Glück aut!! Eine n Glück aufvorzügtiche Kapitalanlage
macht man mit den Erwerb von Kuxantheilen à 500 M. der

Gewerkſchaft „Kyffhäuſer“.
Sie geben Ah Bauzinſen und 12 Dividende.Der durch Gutachten tächtigſter Sachverſtändigen begründete Nachweis über

die Rentabiliſat wird auf Verlangen Jedermann gedruckt und portofrei zugeſandt

und Kuxantheile ſind zu beziehen durhh

den Repräſentanten der Gewerkſchaft
Ad. Becker in Naumburg a/d. Saale,

Jacobspromenade 8.

Allgemeine Renten- Anſtalt
Gegründet 1833. zu Stuttgart. Reorganiſirt 1855.

Unter Aufſicht der Klg, Württ. Staatsregierung.
Geſammtvermögen Ende 1892. 70 Millionen Mark, darvnter
außer 3A w. Mark Prämienreſerven noch über

Ah Millionen Mark Extrareſerven.
Verſicherungsſtand: ca. 40 Tauſend Policen über 57 Mill.
Mark verſicheikes Kapital und über Mill Mark verſicherte Rente.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.

Lebens versicherung.
Einfache Todesfall Verſicherungen. Abgekürzte, bei Erreichung
eines beſtimmten Lebensalters oder im Jalle früheren Todes zahl
bare Berſicherungen, ſowie Berſicherungen zweier verbundener
Ferſonen, zahlbar nach dem Tode der zuerſt ſterbenden Perſon.

Anerkannt niedere Prämienſätze.
Dividenden-Genuß ſchon nach 8 Jahren. S 7r Dividende zur Zeit 30 der Prämie- h

Rentenversicherung.
Jährliche oder halbjährliche Leibrenken, zahlbar bis zum Tode
des Perſicherten oder bis zum Tode des längſt Jebenden von zwei
gemeinſchaftlich Verſicherten, ſowie aufgeſchobene für ſpäteren Bezug
beſtimmte Renten. Hohe Rentenbezüge. Alles dividendenberechtigt.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragaformulare koſtenfrei bei den Vertretern
Jn Eisleben A. Schade, Lehrer, Verbindungsſtr. 26; Ortrand:a G oernancdlt, Lehrer,

Allein-

Verkauf!
Friſche Sendung

llalleschen Portland-Cement
in ganzen und halben Tonnen zu niedrigſten Fabrikpreiſen. Für
Hoch und Waſſerbauten, ſowie alle Cementarbeiten.

el. Ia ues, Merſeburg.
e Lager B.äwmtlicher Paumaterialien

C. Günther jun., Maurermſtr.
Montag, den IA, Auguſt, trifft ein

großer Transport

Weſer-Marſch-
S Färſen und Kühebei a ein.

Louis Nürnberger.

Ausverkauf
Das P. Reichelt'ſche Waarenlager

ſoll ſofort zu Taxpreiſen ausverkauft werden und zwar
V ormtferys von Se U e ar. Wer he mmékfer s von e W a

Empfehle zur bevorſtehenden Saiſon

tn D.

S 2 22s S 2S

z 7 7 2 22 z 7 G 28 2. 2 72 7e d 7 2 2 52 258t S S 2 7S S r GV S S 2 7 2Karl nes e3 3 D. r T S L 2 232e z M k. 7*e S S

e 5z S SS g 22 7 7772322
2 e T 2h S S 3 id J S 2 22 F e4 a 225 2e 5 F w. S 5 2 7mee 22 2 SS 9 u s oDe MW n 5 (9 S. t2 e DD02fNischerei- rät e 277

T S T SStern- Cementaus der Portland-Gement- Fabrik 2

„Stern 2Toepffer, Grawitz Co. in Stettin S
empfehle als anerkannt vorzüglichstes Fabrikat in stets gleich-

mässiger Qualität, 8
a Eiche TWoepffeMagdeburg.Comptoir Kronprinzenstr, 8, I. 2
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Burgſtr. 16. Burgſtr. 16.Fussbodenoker en
Leinölfirniß verrieben, zum ſofortigen Anſtrich ſertig.
Garantie nicht nachklebend.

Sämmtliche Oel- und Waſſerfarben
werden fertig zum Anſtrich zubereitet.

Leinölſirniss, garantirt rein,
nicht zu verwechſeln mit

billig angebotenem Harzölfirniß, der nicht trocknet.

iel aeh Blattlack u. ſ. w.
2 in der Drogeu-, Lack-, Farben u. Firnißhandlung S

von

Oscar Leberl,
Burgsetrasse 16.

i Wiederverkäufern J en
n

Alle SortenC vere,für Reinheit und Güte,

ſei I S. innernFabrikate
offerirt franco jeder Bahnſtation

Bank für Sprit- und Producten-Tandel
Oscherse leben.

Frdret d HP. mite nene Sasmotor Druckpump e,

gefahren werden am Neubau der Her- Waſſerbaſſin u. allem Zubehör billig zu
zeit Heimath in der Hälterſtraße erkaufen. B. Neumann, Leipzig,

erſe
Salamonſtraße 251.

Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 K., Obere Etage (herrſchaftl. Wohn.
1 Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen zu vermiethen und 1. October zu beziehen

Halleſcheſtr. 10. Halleſche Str. 5.

3

e RM e

r 9 Umsonst
erhält Jedermann auf Verlangen

unſern Proſpect mit

6 Ansichten
aus Thüringen,

welcher

Nummern vortrefflicher An
ſichten aus Thüringen,
Magdeburg,Wittenberg,
Bad Kiſſingen, Nürnberg, Teplitz, Schweiz

zum Preiſe von nur 50 reſp. 75 Pf.
enthält.

Kunstanstalt
Junghanss Koritzer,

Leipzig. Königsſtr. 21.

O. GrTiſchlermſtr.,

Möbel Magazin,
Merseburg, Breitestr. 2,

empfiehlt ſein großes Lager

nur gut gearbeiteter Möbel
und Polſterwaaren

vom eiufachſten bis feinſten Genre.
Complette Muſter Zimmer

zur Anſicht.
Eigene Werkfſtätten.

Anfertigung nach Zeichnung.
Billigſte, feſte Preiſe. Transport frei.

à Mk. 1.70, 180, 190, 2.— das Pfd.
Als beſte und reellſte Marke empfohlen,

zu haben bei

C. L. Zimmermann.

eiss
Durch

wit unckh w

königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import- Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co,
90 Pf. per Flasche ohne Glas
Söö Pf. bei 12 Flasch. ohne Glas
sowie sämmtl. Marken der 6Ge-
sellschaft. Zu beziehen
durchg ein Schultze jun.,Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

e e
aus Vaumwolle,Str ickgarne Wolle, Bigogne

liefert an Drivate die Garnfabrik von

Georg Koch in Erfurt.
Muſterumſonſtu portofrei.

S. »Altenburgiſ che

Bauschule Roda,
Progr. d. Dir. Scheerer.

Specialarzt Dr. med. Mevyer,
Verlin, Leipzigerſtr. 91,

heilt Unterleibs, Frauen und Hautkrankheiten, ſowie Schwächezuſtände. Sprechſt.

v. 11--2 V., 5--7 N. Ausw. falls angängig, brieflich.

Ehren-Erklärung!
Die von mir in Beziehung auf Herrn

Fiſchermeiſter Kretzſchmar in Röſſen
und deſſen Tochter behaupteten beleidigen-
den Thatſachen ſind unwahr und halte ich
beide für ehrbare Perſonen.

Röſſen, den 5. Auguſt 1893.Christian Biermann.
Unterricht im Stricken

wird ertheilt Brauhausſtr. 5, 1 Tr.
verantwortlich für den Anzeigentheil: A, Tie ete in Merſeburg. Sqnellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altendurger Squlplatz d
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